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Der Vorſtand der Deutſchnatlonalen Volkspartet 

erläßt eine Kundgebung an die Parteimitglteder, in 

der die Behauplung zurtckgewieſen wird, daß die 

Partei für den Mord verantwortlich ſei. In der Er⸗ 

Härung heißt es: Mit Verbrechern und Mordbuben 

hat die Deutſmationale Volkspartei nichts gemein. 

Die Kundgebung verlangt von ber Regterung, daß 

ſie die Deutſchnatlonale Voltspartet und die in thr 

vereinigten deutſchen Wähler und Wäblerinnen gegen 

verlogene und haßerfüllte Verleumdungen in Schutz 

nimmt. An die Freunde der Partei im Lande richtet 

der Partelvorſtand die Aufforderung, völlige Ruhe zu 

bewahren. ‚ 
E 

Daß es ſich bei bieſem nachträglichen Abrlüicken von 

der Mörderbande nur um heuchleriſches Verlegen⸗ 

heitsgeſtammel handelt, zeigt aufs neue bie deutſch⸗ 

nationale Provinzpreſſe. Wie dieſe nach dem Erz⸗ 

bergermord ſich offen der Tat freute und die Mörder 

in Schutz nahm, ſo ergeht ſich die deutſchnatlonale 

Preſſe auch jetzt nur in Beſchimpfungen der Links⸗ 

parteien. In der widerlichſten Weiſe kommt das in 

der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ zum Ausdruck. 

Dort iſt ein ehemaligr Offister jetzt als politiſcher Re⸗ 

kteur tätig. Die Unwiſſenheit der Offiziere in po⸗ 

littſchen Dingen war ja ſchon ſeit jeher bekannt. Der 

Offtziersredakteur' der „Allgemelnen Zeitung“ be⸗ 

weiſt aber in ſeiner Stellungnahme zum MRathenau⸗ 

mord, daß dieſe notoriſche Unwiſſenheit noch durch die 

Arroganz der Offizierskaſte übertroffen wird. Dieſer 

deutſchnationale Soldſchreiber bekommt die Behaup⸗ 

tung fertig, daß das Blauſäureattentat auf Scheide⸗ 

mann von ſozialdemokratiſcher Seite ceftelt worden 

ſei. Den an thren Poſten bleibenden republikaniſchen 

Miniſtern ſei der Rathenaumord willkommen, um die 

im ſogenannten republikaniſchen Gedanken wankend⸗ 

werdenden Maſſen wieder zur Siedehitze auſzupeit⸗ 

ſchen. Die erlaſſenen Schutzbeſtimmungen flür die 

Republik knebeln nach Meinung dieſes ſauberen Po⸗ 

litikers nur die Preſſe und Verſammlungsfreiheit. 

Aber der nationale Gedanke werde trotzdem nicht auf⸗ 

gehalten werden. ů x 

Damit haben die Deutſchnationalen wieder einmal 

bewieſen, daß ſich ihre „nationale Betätigung“ nicht 

im geringſten von dem Verbrechergeſindel unterſchei⸗ 

det, denn die Schutzbeſtimmungen der Republik rich⸗ 

ten ſich nur gegen die Mord⸗ und Gewalttaten der Re⸗ 

aktion. Es iſt eine grobe Lüge des deutſchnativna⸗ 

len Soldſchreibers, daß die Linke auf dem Standpunkt 

ſtehe, jedes Verbrechen zu entſchuldigen, wenn ihm 

nur ein politiſches Mäntelchen umgehänat werde. Der 

Schild der Linksparteten iſt in al ben heißen 

Kämpfen der letzten Jahre rein geblieben. Reichs⸗ 

kanzler Wirth hat mit Recht im Reichstag darauf hin⸗ 

gewieſen, daß in der Revolution keinem bürgerlichen 

Politiker ein Haar gekrümmt wurde. Den Rechts⸗ 

parteien aber blieb es vorbehalten, den Meuchel⸗ 

mord zum politiſchen Kampfmittel zu machen. Und 

ſie haben von dieſem Schandmittel reichlich Gebrauch 

gemacht. Liebknecht, Luxemburg, Eisner, Garreis, 

Erzberger und Rathenau ſind nur erſt einige Opfer 

dieſer reaktionären Mörderbande. Die Geſamtzahl der 

Opfer dieſer nationaliſtiſchen Mordſeuche geht in dle 

Hunderte. Es gehört wirklich eine beſondere Unver⸗ 

frorenheit dazu, ſich dann noch in der Heffentlichkeit 

hinzuſtellen und zu ſagen: Wir waſchen unſere Hände 

in Unſchuld. 
Schon der Artikel des hieſigen Deutſchmonarchiſten⸗ 

Organs ſtraft den Aufruf der deutſchnationalen Par⸗ 

teileitung Lügen. Der ermordete Rathenau, der ſich 

in ſelbſtloſeſter Weiſe mit ſeinem reichen Können für 

ſein deutiches Volk einſetzte (wo wäre die kaiſerliche 

Regierung geblieben, wenn Ratheyuau nicht 1914 bei 

Ausbruch des Krieges die Rohſtoffverſorgung Deutſch⸗ 

»lands organiſiert hätte?), wird auch jetzt noch als 

„Schädling am Deutſchen Reiche“ geſchmäht. Und man 

braucht nur die Auslaſſungen der Ableger der Deutſch⸗ 

nationalen verfolgen. Dort wird offen ausgeſpro⸗ 

chen, was die deutſchnationale Parteileitung diploma⸗ 

tiſch verſchweigen muß. In Mäunchen prangte Sonn⸗ 

tag an dem Bureau der nationaliſtiſchen Organiſa⸗ 

tionen ganz offen ein Plakat, auf welchem in großen 

Lettern zu leſen war: 

Rathenau war Anhenminiſter. Leider iſt er tot. 

Ebert und Scheidemann leben noch! 

Kein Sicherheitsorgan ſand ſich ein, das dieſe indi⸗ 

rekte Aufforderung zum Weitermorden entfernte. 
  

Dienstag, den 27. Juni 1922 

Minchen hat eben einen Polizeipräſidenten, der der 
Deutſchnationalen Parteti angehbrt. 

Und unter Zuſtimmung derſelben Offizierskaſte, 
der auch der deutſchnationale Soldſchreiber ber 
„D. A. J.“ entſproſſen iſt, ſaugen Mannſchaften der 
Reichswehr und bes reaktionär⸗nationaliſtiſchen 
Stahlhelmbundes in letzter Zeit ganz offen folgendes 
Lied, in dem unverhüllt zum Mord an Rathenau und 
Wirth aufgekordert wurde: 

Du tapferer Held, du ſchoßſt den Gareis nleder, 
Du brachteſt allen uns Vefreiung wieder 
Von einem ſauberen Sozlbund, 
Welth Licht in unſerer Trauerſtund! 

Auch Rathenau, der Walter, 
Erreicht kein hohes Alter, 
Die Nache, die iſt nah. 
Hurra! Hurral Hurra! 

Laßt uns froh und mutig jein, 
Schlagt dem Wirth den Schädel ein! 
Luſtig, luſtig tralleralla, 
Bald iſt Wilhelm wieder da. 

Menn elnſt der Kaiſer kommen wird, 
Schlagen wir zum Krüpyel den Wirth, 
Knallen die Gewehre tack, iuck, tact, 

Aufs ſchwarze und aufs rote Pack. 

Haut immer feſte auf den Wirth, 

Haut ſeinen Schädel, daß es klirrt! 
Knallt ab den Walter Nathenau, 
Die goltverfluchte Jubeuſau! 

Es iſt wahrlich die höchſte Zeit, daß ſich Deutſch⸗ 

land von dieſer reaktionären Mörderelique befreit 

Gle hal das Auſehen des deutſchen Volkes vor aller 

Welt geung geſchändet. Und da die Danziger Bevölke⸗ 

rung ein Teil des deutſchen Volkes iſt Und bleibt, iſt 

anch der Danziger Arbeiterſchaft und dem anſtändih 

denkenden Teil des Bürgertums die Aufgabe für die 

nächſte Zeit gewieſen. 

Maßnahmen zum Schutz der 
Republik. 
Landtage gab Miniſterpräſident 

und der Entrüſtung Ausdruck 

über bie feige Mordtat, der einer der Beſten zum 

Opfer gefallen iſt. Der gegen das Reich gerichtete 

Schlag traf mit gleicher Wucht die Länder, namentlich 

Preußen, die auf Gedeih und Verderben mit dem 

Reiche verbunden ſind, Dieſer Fall zeige beſonders, 

wohin wir gekommen ſind. Der Mord an Rathenan 

ſei nur ein Glied in der Kette. Den Rechtsſtehenden 

ſei es vorbehalten geblieben, in Deutſchland den po⸗ 

litiſchen Meuchelmord als politiſche Waffe einzufüh⸗ 

ren. Niemals ſeien Mordtaten durchzuführen, wenn 

ſie nicht durch weitgehende Organiſationen geſtützt 

werden. Der Kampf müſſe deuen gelten, die dieſe 

Atmoſphäre ſchaffen. Der Miniſterpräſident rief alle, 

die ein Herz für unſer armes Vaterland haben, aui, 

die Regierung in dieſem Kampf zu unterſtützen. Er 

laſſe keinen Zweifel auch den ausführenden Organen 

gegenüber, daß ſich dieſe Maßnahmen lediglich gegen 

die rechtsſtehenden Gruppen richten, die den 

Meuchelmord begünſtigen. 

Miniſter des Inneren Severing hob bervor, die 

Ermordung Rathenaus bedrohe unſer Wirtſchafts⸗ 

leben, wie der Kapp⸗Putſch, Nach dem Mord an 

Rathenau beſtehe keine Ausſicht mehr auf das Zu⸗ 

ſtandekommen des neberſchichtenabkommens, deſſen 

wir zur Durchführung der Reparationen und zur 

Sicherſtellung des Hausbrandes bedürfen. Dat ſei 

aber nicht die einzige Gefahr. Verſprengte Selbſt⸗ 

ſchutzkolonnen hätten Ruhe und Ordnung derart un⸗ 

tergraben, daß Vertreter der ſozialdemokratiſchen 

Partei beim preußiſchen Staatsminiſterium und bei 

den Reichsſtellen vorſtellig geworden ſeien, den Aus⸗ 

nahmezuſtand über Oberſchleſien zu verhängen. Die 

Ausführungsbeſtimmungen ſind heute früh ſchon an 

die Oberpräſidien weitergegeben worden. Die Pro⸗ 

vinzialbehörden konnten nicht im Zweifel ſein, daß 

dieſe Maßnahme nur gegen rechtsradikale Stellen an⸗ 

zuwenden ſind. Bei der preußiſchen Staatsregierung 

habe es nicht der Anregnng bedurft, den rechtsgerich⸗ 

teten Kreiſen die Aufmerkſamkeit der Polizei zu wid⸗ 

men. Die Verordnung werde nicht auf dem Papier 

ſtehen bleiben. Der Kampf gehe gegen jenen Wahn⸗ 

ſinn, gegen jeuen Verbrecher, der ſich mit parieipoliti⸗ 

ſcher Etikette ſchmücke. 
Severing wandte ſich 

Im Preußiſchen 
Braun dem Abſcheu 

dann den Kommuniſten zu: 

Wenn Sie uus unterſtützen wollen, ſo Sürfen ſie uns 

nicht mit Zwetfel und Mißtrauen kommen. Die Re⸗ 
publik iſt in ührem Beſtand geſichert, wenn wir alle 
zuſammenſtehen. 

  

Die Trauerfeier für Rathenau. 
Die'˖ Toteufeier für Miniſter Dr. Nathenau wird 

heute mittag 12 Uͤhr im Sttzung?ſaal des Reichstages 

ſtattfinden. Am Sarge des Miniſters werden der 

Reichspräſident Ebert, ein Vertreter des Plenums 

des Reichstages und ein Vertreter der Demokrati⸗ 

ſchen Fraktion wrechen. Auf Wunſch der Familie 

wird von allen weiteren Feierlichleiten abgelehen, 

Nach Abſchluß der Feler im Reichstag wird der Sarg 

ſoßort nach Nleberſchöneweide zum Erbbegräbnis ge⸗ 

bracht werden, wo die Weiſetzung im engſten Fami⸗ 

lienkreiſe erfolgen wird. 
Auf Beſchluß der Gewerkſchaften ſinden heute im 

ganzen Reich Demonſtratlonen für die Republik ſtatt. 

lieber die heute vorgeſehene Arbeitsruhe iſt 

zu melden: Um 12 Uhr mittags beginnt die Arbeits⸗ 

ruhe und wird einen halben Tag dauern. Am Mitt⸗ 

woch früh wird überall die Arbeit wieder aufgenom⸗ 

men. Die Notſtandsarbeiten werden verrichtet. 

Wegen der am Dleustag, den 27, Juni 12 Uhr mit⸗“ 

tags ſtattſindenden Trauerſeier für den ermordeten 

Miniſter Rathenau wird zur ausdrucksvollen Bekun⸗ 

dung der Anteiluahme der Reichsbahn von 12 Uhr 

mittags auf 5 Minuten der geſamte Dugvercchß auf 

Stationen und Strecken ſtill ſtehen. Auch wirs in 

dieſer Zeit ber ganze Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fern⸗ 

ſprechverkehr ruhen. Der preußiſche Miniſter für 

Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung hat angeordnei, 

daß am Tage der Beiſetzung des Reichsminiſters Dy. 

Rathenan oder an einem der folgenden Tage in ſämt⸗ 

lichen Schulen Preußens kurze würdige Trauerfeiern ⸗ 

veranſtaltet werden. 

Beileibskundgebungen des Auslandes. 

Lloyd George hat dem Reichskanzler eine Trauer⸗ 

botſchaft überſandt, in der er ſein tiefſtes Bedauern 

tüber den Tod Dr. Rathenaus und ſeinen Abſcheu vor 

dem entſetzlichen Verbrechen ausdrückt, durch welches 

das deutſche Volk eines ſeiner ausgezeichnetſten Ver⸗ 

treter beraubt worden iſt. Ferner gingen dem Reichs⸗ 

kanzler Beileidstelegramme vom jtalieniſchen Mi⸗ 

niſterpräſidenten Facta, dem italieniſchen Miniſter 

des Aeußern Schanzer und dem rumäuiſchen Mi⸗ 

niſterpräſidenten Brariann zu. 
—— 

Die nächſten Arbeiten des Reichstages. 

Der Aelteſtenrat des Reichstages /hat beſchloſſen, 

daß in dieſer Woche noch am Mittwoch, Freitag und 

Sonnabend Plenarſitzungen ſtattfinden. Das Geſetz 

zum Schutze der Republik und das Amneſtiegeſetz fol⸗ 

len erledigt werden. Dann wird eine Pauſe von etwa 

Tagen eintreten. Danuch) werden die drei Steuer⸗ 

geſetze, Zwangsanleihe, Aenderung des Einkommen⸗ 

ſteuergeſetzes und das Erbſchaftsſtenergeſetz zur Be⸗ 

ratung gelangen. 

Die monarchiſtiſche Hetze in Bayern. 

Die unter monarchiſtiſcher Mitwirkung von Reichswehr 

Polizei und Beamten unentwegt fortgeführte monarchiſtlſche 

Hetze in Bayern hat die bayeriſche Soßialdemokratie zu neuen 

Warnrufen veranlaßt. In Paſſau hatte die Reichswehr au⸗ 

läßlich des Garniſontages dem bayeriſchen Kronprinzen eine 

Ehrenwache geſtellt. In Bad Kiſſingen hatten die Unter⸗ 

offiztere des Reichswehrreiterregiments Nr. 17 zu Ehren des 

Prinzen Alſons eine Quadrille in Paradeuniform des alten 

Regiments geritten. Die „Baveriſche Staatszeitung“ ver⸗ 

öffentlicht faſt täglich Berichte über die Privatreiſen Wittels⸗ 

bacher Prinzen zu Jagden, Diners und Negimentsſeiern. 

Auf der anderen Seite wird in Berſammlungen und auch 

in der Preſſe zum Kampf gegen die Repnblik und deren Re⸗ 

präſentanten aufgerufen. Der „Miesbacher Anzeiger“ wid⸗ 

met dem Reichspräſidenten anläßlich ſeines Münchener Be⸗ 

ſuches einen Nachruf, indem er unter Heranziehung eines 

Bergleichs zwiſchen dem Beſuch des Genoiſen Ebert und dem 

Beſuch des Erzherzogs Franz Ferdinand in Serajewo, bei 

dem dieſer bekanntlich ermordet wurde, mit wenig verhüll⸗ 

ten Worten zur Gewalttat gegen den „Verliner Reichsvogt“ 

auffordert. In einer zum Proteſt genen die ſchwarze Schmach 

einberuſenen Maſſeuverſammlung war— ebenfalls von einem 

Teilnehmer zum Mord an dem (Genoſſen Ebert aufgerufen 

worden. Die Drmonſtranten der Verſfammlungen waren 

untr Abſingung nationaliſtlſcher Lieder zum Hotel der En⸗ 

tentekommiſſlon gezogen. Wie die „Münchener Poſt“ mitteilt 

forderte die Sipo ſelbſt zum Tolſchlag an den Ent 5 

zieren auf und tat alles, um einen EGewaltakt zu begünſtigen. 

  

      Die „Augsburger Abendzeituns“ verhält ſich in ähnlichem 

Sinne. —— — 
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Lanſt bes geſtrlßen X. ＋* ſeben in Gertg wehrerr M0 n 
wichl Setis ungzen —— worben, die zur 
Auſtlärut 5 Attentats führen könnten. Eine ber 
Hauptickigkeik der Volizel iſt hie Durchſicht ber zaßl⸗ 
reichen Droobbriefe, die Dr. Rathenau beſonders in 
den letzten Wochen erhalten batte. In bieſen Brie⸗ 
ſen iſt durchmeg von AttentsAnen aul Nuibenet 
die Rede. e Berſuche, die Verfaſſer dieſer Schrift⸗ 
ſtücke zu ermitteln, nehmen außerordentlich viel Zeit 
in Anſpruch und geſtalten ſich hum Teil ſehr ſchwie⸗ 
rig. wie Dr. Wein weiter erklärte, haben in Verlin 
bei polltiſchen Organiſationen, insbeſondere bei antl⸗ 
ſemitiſchen Berbänden Hausſuchungen ſtatigefunden. 
In den Bureauräumen des Verbandes national⸗ 
geſtunter Soldaten ſei auſterordentlich wichtiges Ma⸗ 
terial beſchlagnahmt worden. Auch bel einer Gaus⸗ 
ſuchung in den Räumen der Organiſation Rohbach in 
Wannſee bei Verlin ſei eine Anzahl Paplere beſchlag⸗ 
nahmt worden. Ter Student Werner Fleſch, der im 
Meichstage dem Abgeordneten Helflerich ein Vorbeer⸗ 
bulett mit einer 0 feitr Sleilaſßn Schleiſe ſberret⸗ 
tben mollte, ſei nach ſeiner Freilaſſung geſtern wieder 
verhaſtet worden, da ſehr belaſtendendes Matertal 
UEber Fleichs Vorleben ermittelt worden fei. Fleſch 
ſoll u. a. fehr intim mit Ehrhardt befreundet geweſen 
ſein. Zu der Verhaftung Karl Tilleſſens bemerkt 
Dr. Weil, daß ſich verſchiedene Zeugen gemeldet hät⸗ 
ten, die Tilleffen am Mordtage in Berlin geſehen ha⸗ 
ben wollen. Tilleſſen wird von Flensburg, wo er 
ſeſtgenommen worden iſt, nach Berlin gebracht wer⸗ 
den, um dort vernommen zu werden. Es iſt weiter 
ſeltneſtellt worden, daß die Täter bei der Ausſüh⸗ 
rung des Mordes ein Aukomobil der Firma Opel 
beuutht haben. Wie der „Lakalanzeiger“ noch mitteilt, 
ſeien bei der Durchſicht des der Polizei zugegangenen 
umfantreichen Materials wertvolle Fingerzeige ge⸗ 
ſunden worden, die vermutlich auf die Spur der 
Mürder fübren. 

Berhaftungen von Berbächtigen. 

Nach einer Meldung auk München wurde auf Ver⸗ 
onlaſſung der Staatsanwaltſchaft Berlin und Kaſſel 
der Kapikäulentnant Hoffmann als verdächtig des An⸗ 
ſchlages auf Scheidemann und der Beteiltigung an der 
Ermordung Dr. Ratbenaus veorhaftet. Feftgenom⸗ 
men⸗wurde ferner, wie aus Flensburg gemeldet wird, 
daſelbſt der Kapttänleutnant Karl Tilleſſen, der 
ültere Bruder des des Mordes an Erzberger drin⸗ 
gend verdächtigen Oberleutnants zur See a. D. Hein⸗ 
rich Tillelſen. 

Schupo ſchießt auf republikaniſche 
Demonſtranten. 

Geſtern nachmittag hat auf dem Heiligen⸗Geiſtſelde 
in öamburg eine Maſfendemonſtration für die Re⸗ 
publik ſtatigefunden, die ein blutiges Ende nahm. 
Beim Abmarſch der Maſſen, die einige Zehntauſend 
zählten, kam es zu einem Zuſammenſtoß mit der 
Hamburger Ordnungspolizei, die in ſchwerer Be⸗ 
waffnung und mit Drobtaſeln: „Wer nicht wei⸗ 
tergeht, wird erſchoſſen!“ beim Bismarck⸗ 
Denkmal Aufſtellung genommen hatte. Die Demon— 
ſtrauten gerieten darüber in Erregung, und als ſie 
aufgefordert wurden, weiterzugehen, leiſteten ſie dem 
Befeble nicht Folge. Der kommandierende Offizier 
ließ Feuer geben und alsbald lagen ein Toter und 
ſieben Schwerverwundete am Platze. Die Stimmung 
in der Hamburger Arbeiterſchaft iit ſehr erregt. 
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De Süfüskerskanaillh ecepeitet allo 
auf bdemonſtrierenbe übt 

Seſlis ieh ver Barß — dehnaſt 
Hie rrakklunären Wehrimhiiithe in Samburs. 

Die poltzeilichen Ermitteluntzen in der Angelegen⸗ 
ddat gegen die kommuniſti⸗ 

en die Annahme, daß 
Tüter einem gebeimen Verbande angehörten, der 

unter die Nerorbnung des aſtbenten 
24. Mati 1091 fäult. Der yührer war der 24 füährige 
Warnecte, ein früherer aktlver Offtzier. ů 

Der Leioziger Gewerkſchaftskongreß 
Die Tratze ber Oubuſirieverbltabe, 

Am Preitag und Sonnabend vehanbelte der Veuiſche che⸗ 
werkſchaftstongreß die für die beutſchen Gewerkſchaften aber⸗ 
aus wichtige Frage der Schaffung von Onduſtrleverbünden. 
Dazu übrt Tarnow (Holsarbeiter) u. a. aus: 

Bilber erſolgte die Organifatlonsabgrenzung nach der 
Beruſsorganlfation. Detzt foll die Zugeböriäkeit zu etner 
Induſtrlenruppe dafür ausſchlaggebend ſein. Für die Not⸗ 
wendiakeit der neuen Organtfationoſorm werden insbelon⸗ 
dere die Grenzſtrettigkelten unter den Berufborgantſationen 
angeführt. Werben dieſe aber in den Induſtrieortanlla⸗ 
tlonen geringer feln? Ich mochte hler voranſtellen, baß man 
für die Gründung einer Induſtrteorganiſatlon ben gemeln⸗ 
ſamen Vrobukttonsprozeß oder die gemeinſame Betrlebs⸗ 
verwaltunn ausſchlagnebend ſein läßt. Im erſten Falle 
müßten zum Beiſplel alle an der Herſtellung einer Zeitung 
beteiliaten Perſonen vom Holzbacker bis zum Zeltunasver⸗ 
käufer einer Organiſatlon angebbren. Im letzten Falle 
kümen dafür nur die in ben Buchdruckercien Beſchäftiaten, 
die Buchdrucker und die Buchdruckerethilſsarbeiter in Frage. 
Welche Schwieriakeiten ſich da ergeben, zeiot ſolgendeß Bei⸗ 
ſpiel: Die Bauarbelter, neſehen nach ber Gliederung, nach 
dem gemeinſamen Produktlonsprozeß, nehmen für ſich auch 
die Ziegeleiarbeiter in Anſpruch, die jetzt dem Fabrik; 
arbeiterverband-angehören. Der Fabrtkarbeiterverband will 
die Ziegelelarbeiter nicht hergeben, böchſtens gegen dle 
Vergarbeiter, da die Kohle für große Teile der Fabrik⸗ 
arbelter ebenſo Robſtoff iſt wie für die Bauarbeiter der 
Zienel. Die Bergarbeiter, die ebenſo wie die beiden anderen 
für die vertikale Gliederung ſind, werden kaum die Abſichten 
der Fabrikarbeiter billigen. kZuruf von den Bergarbeitern: 
Nein, ſo haben wir nicht gewettetl) So würden ſich tuuſend 
Schwierigkelten ergeben, denen gegenüber die Organtiſa⸗ 
tlonsabgrenzung nach den Berufsgrenzen nur gering iſt. 
Die Grenzſtreitiaketten entſtehen jetzt zumeiſt dadurch, daß 
die Grenzen nicht reſpektlert werden. [Sehr wahr!) For⸗ 
male Fragen können aber trotz alledem nicht ausſchlaggebend 
ſein in der ſrrage: Verufsorganiſation oder Induſtrie⸗Or⸗ 
ganifation. Wenn ſich eine neue Organiſationsform not⸗ 
wendin macht, dann müſſen wir über dleſe Schwieriaketten 
binwengeben. Auch die Argumente von den Schwierig⸗ 
keiten der Lohnnerhandlungen ſind für die Induſtrieorgank⸗ 
ſattlonen nicht ausſchlaggebend. Die Schlagfertigkeit elner 
Organiſatton iſt nicht abhängla von threr Mitallederzahl, ſie 
hängt nielmebr ab ron der Diſztplin unb der Opferfreudig⸗ 
keit ihrer Mitglieder und ührer Beweglichkett. Sind dieſe 
Vorausſetzungen nicht gegeben, ſo kann auch die ſtarke Or⸗ 
ganlſation nichts aubrichten und wird ſich bei einer Einheits⸗ 
organlfallon in den Betrieben nicht beſſern. Es gaibt eine 
Berufsfolidarität, die uns immer von Nutzen war. Es albt 
ferner beſondere Bernfsfragen und ſoziale Berufsange⸗ 
legenhelten, die nur in der Berufsorganiſation geregelt wer⸗ 
den können. Ait die beſonderen Berufsintereſfen materi⸗ 
eller Art können wir nicht leichten Herzens außer acht laſſen. 
Man fordert für alle Ärbetter gleichen Lohn, weil ſie die 
gleichen Magen haben. Solange wir aber eine kapitaliſtiſche 
Wirtſchakt haben, ſolange wird nach der Leiſtungsfähigkett 
bezablt werden. Wir müſſen daher Qualitätsarbettern eine 
aute Bezahlung ſichern, an denen die andern emporklimmen 
können. Tun wir das nicht, dann fördern wir nur den 
Profit des Unternehmers. Die Methoden der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung dürfen nicht auf der Theorie aufgebaut werden, 
ſondern müſſen aus dem Praktiſchen herauswachſen. Es 
gibt nur eine Möglichkeit, das Ziel der Induſtrieverbände 
zu ſichern, das iſt die organiſche Entwicklung. 

Das Korreferat hielt Dikmann (Metallarbeiter), der 
2 Indus aden eintrat. 
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Oieſe Feten nicht 1.% fur Duchentwickelte ndultrtem, Jondern 
Land allgemeln notwendin enn heute ſchon fuür verſchie 
bene Gerufe gemeinſame Arbeitspictde vorbanden ſind hin 
gemeinſame Lodbnverbanpiungen geftlört werden mülſſen 
dann iſt es elne Kraßtvergendung, verſchtedene Organi 

Ffattoken nebeneina „beſteben zu faffen. Wenn man non 
ber Beſchlußfafluna! hes Kongreiſes ein lutenklu? Aiu! 

öK klärungtkarbeit unter len Mitollebern betrelbt, danß werden 
e einfetzen, daß bie Auduſtrleorganlfatlonen die beſfer, 
vrm iſt. Die Former und Schmiede haben lich auch er“ 

nach anfänaltchem und bartnückigem Strüuben unſarem Nier, 
bande engeſchloſfen. Heute füblen ſle ſich wohl darin und 

arbelten weit ſiber ble Intereſſen lhrer Bernfsgenolſen hen⸗ 
ů aus für bie Intereſſen ber Allgemelnhett. ů 

E:? ů. aeEat fn- .,uet Der Duneesvertand kann kein Verbet ſür Induſtrie⸗ 
organliſatlonen erlaſſen. Den Vertretern der Bernkdornant⸗ 
ſattonen reichen wir zur Verſtändigung die SDand, Die 
Praße bes Ausbaus der Inbuſtrievraanikationen iſt eine 
Frage der ZHZweckhmähigtett. Ein Beſchlun ſür die In 
buſrrieorganlſattonen trägt den Beithedürintſſen Rechnung 
unb muß daher erfolgen. (Lebhofter Meifall.) 

Schllehlich nahm der Kongreß in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit üÜberwältiaender Mafſorltät elne Entſcheibung an, 
die den Norſtand und Uusſchitft des ADGm. beauſtragt, in 
kürzeſter Friſt eine Vorlage auszuarbeiten, bie elnen 

organilatoriſchen Auabau von Induſtrieverbänden 

norſteßt. Dieſe Entſchliekung iſt unterſchrieben von dem 
Vorſitzenden der Verbände der Metallarbeiter, Bauarbekter, 
Bergarbeiter, Brauerek und Mühlenarbelter, Buchbinder, 
Dachdecker, Fleiſcherverband, Gemelnde⸗ und Staatzarbeller, 
Schuhmacher, Texttlarbelter und Transportarbelter. 

  

Deutſchlands Zulaſſunga zum Völkerbund. 
On ſelner Anlprache in der Verliner Baptiſtenkavelle in 

London kam Llond George auch auf die Zulaſfung Deutſch⸗ 
lands zum Völkerbunde zu ſprechen, Er ſagte, das wichtliaſte 
lel, Friebensſtimmung unter den, Natlonen zu wecken. Die 
Politiker aller Länder müßten dazu gebracht werden, zu ver⸗ 

langen, daß ihre Renterungen Friedenswege einſchlügen. 

Lloyd Georae betonte darau, daß er alle Völker einſchließlich 
Deutſchlands und Rußlanbs, ſowie dle Vereinlgten Staaten 
im Völkerbunde ſehen möchte. Wenn der Autrag auf Zu⸗ 
laſſung Deuiſchlands zum Völkerbunde letzt dem Völker⸗ 
bundrat in Genf geſtellt werde, würde die britiſche Regterung 

für dle Annahme des Antrages ſtimmen. 

Die neue Miniſterpräſidentſchaftskandidatur 
in Polen. 

Lant Meldung der Nolniſchen Telegraphen⸗Agentur hat 
der Staatschef Pilſudſti an den Präſidenten des Seim 
Trampezynski ein Schreiben gerichtet, in dem er den Vize⸗ 
präſidenten der Stadt Warſchau Arthur Sliwinſkt zum Mi⸗ 
niſterpräſtdenten vorſchlägt. Slliwinſtkt erklärte ſich berett, 
ein Kabinett zu bilden. · 

Der Augeſtelltenſtreit in Frankfurt a. M. 
Der Streik der techniſchen Augeſtellten und Werk⸗ 

meiſter griff auch auf die chemiſche Induſtrie über. 
Heute wurden die Gummiwerke Peters Union mit 
ciner Belegſchaft von 700 Mann ſtillgelegt. Ferner 
ſteht die Abteilung Edelmetallbearbeitung der Gold⸗ 
und Silberſcheideanſtalt ſtill. 

  

Blutiger Bergarbeiterſtreik in Allinois. Bei den gro⸗ 
ßen Kämpfen zwiſchen ſtreikenden Bergarbeitern und 
Streikbrecher bei Herrin in Illinvis wurden 20 Braarbei⸗ 
ter getötet, andere ſchwer verwundete liegen im Sterben. 
24 werden vermißt, 16 Streikbrecher wurden auf der Flucht 
erſchoſſen, 4 zut Tode geprügelt. Die 24 vermißten Streik⸗ 
brecher wurden von den Streikenden in einem in der Nähe 
befindlichen Walde gefangen genommen. Ihr Schickſal iſt 
unbekannt. Die ſtädttiſchen Behörden erklären, daß ſie die 
Situation beherrſchen. 

  

Ratten. 
Aus ollen Löchern kommen ſie, 
In die ſie ſeige gekrochen, 
Hls einſt die deutſche Monarchie 
Vermworſcht zuſammengebrochen. 

Sie gucken ſich erſt verwundert um 
In der neuen Republike, 
Kald aber ſpringen ſie frech herum 
Mit bellem Freudengeauieke. 

Beim vollen Schein des Tageslichts 
Gebt's über Tiſch und Truhbe: 
„Der Michel tut uns noch immer nichts, 
Er läßt ns brap in Rube! 

Er meint, er müſſe die Kreatur, 
Wit Sankt Franziskus bebandeln. 
Durch Sanftmut will er die Rattennatu: 
In Taubenart verwandeln. 

Der Michel hat ein autes Herz 
Selbſt gegen Ungestefer — 
Bir aber haben Zühne von Erz 
Und ſtählern ſind unſere Kieker. 

Vir baben Zähve, nicht bloß zur Zier, 
Wir knabbern und wir beißen: 
Den deutſchen Neubau wollen wir 
Dald wieder niederreißen. 

Wenn erß bie Pfoſten zerfreßßen ſind, 
Die Tach und Mauer tragen, 
Dann ſtürzt das Haus bei dem kleinſten Wind, 
Und der Miche! wird mit erſchlagen. 

Und iit er iot, kommt unſere Zeit. 
Die gröste Ratte, wie weiland. 
Wird unſer Kaiſer, jeßr fitzt ſie weir 
Von dier auf ſtillem Eiland. 

     
Wer den dickſten Schnurrbart fein eigen nennt 
Und die längſten Zähne im Maule, 
Der kriegt das Feldmarſchallspatent, 
Genau wie Hindenburgs Paule. 

Wir ſchaffen ein neues Rattenbeer 
Nach den alten Trabditionen 
Und fallen über bdie Völker her, 
Die rings in den Ländern wohnen, 

Nicht eher endet unſer Lauf, 
Bis alles zerſtört und vernichtet. 
Dann wird auf dem großen Trümmerhauf' 
Das Rattenweltreich errichtet!“ — 

So pfeift und kollt das freche Chor. — 
He, Michel, zieh die dichte 
Schlafmütze dir von Aug und Ohr, 
Und tritt das Geſindel zunichte. 

Und räuchre und ſchwefte die Löcher aus, 
Bis jedes Eckchen rein iſt! — 
Schaff, Michel, Ordnuug in deinem Haus, 
Jolange es noch dein iſt! 

Peter Michel. 

  

Die Probeehe. Von einem merkwürdigen Brauch bei 
den fapaniſchen Eingeborenen berichtet ein Arzt. Nach 
beſſen Angaben wird durch die Verlobung inſofern einr 
Probeehe geſchloſſen, als die Braut nach erfolgter Verlo⸗ 
bung ſofort aus dem Elternhauſe in das ſogenannte 
„Brauthaus“ überſiedelt, wo alle Bräute der Gemeinde bis 
zur Hochzeit ihre Wohnung finden. Dort darf ſie der 
Bräutigam beiuchen und ſich längere Zeit allein bei ihr auf⸗ 
halten, urt ſeine zukünſtige Frau kennenzulernen. Nach 
kurꝛer Zeit wird innerhalb des Brauthauſes auf einige 
Wochen ein gemeinſchaftliches Leben gegründet; wenn ſich 
dieſes bewährt und Braut und Bräutigam ſolange gut aus⸗ 
komm baunn crit wird zur offiziellen Eheſchließung ge⸗ 

ſchritten. Dieſe Sitte der Probeebe ſoll ſich ſo bewährt ba⸗ 

    

  

ben, daß die Japaner keine unglücklichen Ehen oder gar 
Ebeſchließungen aufzuweiſen haben. 

Der verfilmte Veſuv. Beim letzten Ausbruch des 
Veſuvs hatte ſich ein Filmoperateur mit der italteniſchen 
Fliegerin Dolorez Santore in den'Krater hineingewagt, um 
Aufnahmen zu machen. Der Film iſt jetzt in Itallen unter 
dem Titel „Der eroberte Veſuv“ zum erſtenmal vorge⸗ 
führt worden und wird als einer der ſpannendſten Filme 
erklärt, die es gibt. Zunächſt ſieht man das Flugzeug über 
dem Krater kreiſen. Unter ihm iſt ein Meer brennender, 
blaſenwerfender Felſen. In der Mitte, des Kraters befin⸗ 
det ſich ein neugebildeter Kegel, von dem dichte Wolken er⸗ 
ſtickenden Rauches aufſtelgen. Als das Flugzeug direkt 
über der Mündung des Kegets ſchwebte, geriet es von der 
ausgeſtoßenen glühenden Hitze in Flammen. Die Maſchine 
ſtürzt noch glücklich jenſeits des Randes des Kraters nieder 
und ltegt, ein unförmliches Wrack, am Fuße des Vulkans. 
Der Photograph hatte bei dem Abſturz die Geiſtesgegen⸗ 
wart, ſeine Kamera vorher in ein Gebüſch zu werfen und 
dadurch die Eilmaufnahme zu retten. Er ſowohl wie die 
Fliegerin entkamen aus der Kataſtrophe mit nicht unbedeu⸗ 
tenden Verletzungen. 

Der größte Stern. Der größte Ghegenſtand, der bisher 
in dem ganzen Sterneniyſtem gemeſſen worden iſt, iſt der 
Rieſenſtern B. Puppis, deſſen Meſſung dem engliſchen Aſtro⸗ 
nomen Dr. Plaskett gelang. Dieſer Doppelſtern iſt vier⸗ oder 
fünfmal größer als der größte Stern, der bisher bekannt 
war, und ſeine Entfernung von der Erde wird auf 82 560 
Millionen engliſche Meilen geſchätzt. Me. Plaskett hat 10 
Monate mit der Beobachtung dieſes Sterns verbracht, und es 
gelang ihm, feſtzuſtellen, daß es wirklich ein Doppelſtern iſt, 
delſen zwei Maſſen ſich in 14 Tacgen rund umeinander bewegen. 
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Danziger Rachrichten. 
— Siedenſchläßer 

Dam beutigen LTage. Wenn es an dteſem 
keanet, ſoll der Regen. ſieben Wochen anbalten. Der 

Tad, ber heute in unſern Kalendern den Namen Sieben⸗ 
ſchiäfer trägt, müßte eiventlich Stebenbrüder beißen, wüb⸗ 
tend die Bezeichnung Siebenſchläſer urtprünglich dem 
7/, Dult zulommt, Gio Uberliefern uns wenigſtens die für 
510 romiſch⸗kathollſche Kirche maßgebenden Keta Sanctorum 
die Tagesnamen, unb mit ibnen ſtimmen die meiſten Dar⸗ 
ſtellungen ber alten Legende tiberein. Die mit bem Sieben⸗ 
ſchläfertaß verbunbent Hirrtervorausſage dehelt babet aber 
ihre Gilltiokeit für den 7. Juni, da die ihm olgende Zeit 
regneriſch zu fein pflegt, wenn en der erſten ommerwoche 
Nordweſtwinbe eintreten. 

  

Wie der Streik in der Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtatt 
provoglert wurde. 

Bom Deutſchen Tenbahnerverband wird uns geſchrieben: 
On dem Entlaſſfungsanſchlaa des Genats wirb behauptet, 

baß die Arbeiterſchaft der Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtütte, ohne 
das Ergebnisz der Verhandlungen abzuwarten, unter Bruch 
deß Tariſvertrages die Abett niebergeleßt bätte. Dleſes 
immt nicht, daber einiges zur Richtiaſtellung: Am Don⸗ 
nerstag, ben 15. 6., wurde der Drehber Stahl, eine in allen 
Betrieden rühmlich bekannte Nummer, durch Herrn Baurat 
Engel einveſtellt, was in der Dreherei elne beareifliche Er⸗ 
regung bervorrief, Auch nicht einer der Dreher wollte mit 
dieſem Manne zuſammenarbeiten. Während nun die Ge⸗ 
werlſchaftsvertreter im Beifein des Vetrlebsarbeiterrats 
mit dem Baurat verhandelten, legten die Drehr, da ihnen 
die Verhandlung zu lange dauerte und ſie begretflicherweiſe 
glaubten, Herr Engel würde dem Verlangen ber Arbeiter⸗ 
ſchaft nicht Rechnung tragen — well die reaktionäre und be⸗ 
triebsſchüßigende Auffaſſung dieſes Herrn bei den Arbeitern 

genügenb bekannt iſt —, einmtiitis die Arbeit nieder und er⸗ 

klärten, die Arbeit nicht eher auſnehmen zu wollen, bis Stahl 
den Betrleb verlaſſen würde. Das iſt der ſogenannte Tariſ⸗ 
bruch. Im Beltraum von einer Stunde danach war der 
Streit baburch beigelegt, daß St. ſelbſt erklärte, lieber irgend⸗ 
wo als Handlanger arbeiten zu wollen, als dort, wo die Kol⸗ 
legen mit ibm zuſammen zu arbeiten ſich weinern. Dleſes 
war am 15. Juni⸗ 

Herr Engel hat bei dieſer Verhandluns ber Entlaſſung 
des St. zugeſtimmt. Wenn nun die beiden Gewerkſchafts, 
fekretüre, nachdem St. den Betrieb verlaffen hatte, erklärt 
baben lollen: Wer mit St. nicht zuſammenarbetten will, der 
könne kündigen, bann war es ihre perſtzuliche Auf⸗ 

faffung, den Kollegen haben ſie dieſes nicht vorgetragen. Nun 

aber weiter: Herr Baurat Engel erwartete am Montag, 
nachdem alſo die Gache ſeit 2 Tagen aus der Welt geſchafft 

war, den St. vor dem Tor der Hauptwerkſtatt, ſedenfalls um 

ihn zu bewegen, nunmehr doch allen zum Trotz die Arbeit 

wieber aufzunehmen. Auch dem Betriebsarbeiterrat gegen⸗ 

über hat ſich Herr Engel in dielem Sinne geäußert. Die 

Arbeiterſchaft mußte in dieſem Vorgehen die Abſicht des 

Baurats Engel erblicken, unter allen Umſtäuden wiederüm 
einen Streit vom Zaune zu brechen. Herr Engel wollte hier 

— vielleicht auch auf höhere Veranlaſſung — eine Mochtprobe 
anſtellen. Den Mut, den St. wieder in die Dreherei hinein⸗ 
zuſchicken, beſaß aber Herr Engel nicht, ſondern er ſteckte ihn 
in die Wagenhalle. Daß auch bier niemand mit St. zuſam⸗ 

menarbeiten wollte, iſt klar und war auch Herrn Engel ge⸗ 
nügend bekannt. Als der Herr Major ſich von ſeinem 
Stanbpunkt nicht abbringen ließ, beſchloß die Beleſſchaft, 

  

  

  

nach Rattseſfunbener Uraphimmung, mit aperwülitgender 
Mehrhßett, bie Arbeit nieberzulegen und nicht eher 
aufzunebimen, bis St. wieder entlaſſen uunbs berr 5— 
Enget Weartact, unne geſtellt wirb, bis die gegen Herrn 

e Unterſuchung wegen ſeiner boſchadi⸗ 
genden Tätiakelt beendet iſt. Wen Lertenncahn. 

—. ñ[[‚— 
Demonſtriert gegen 

den drohenden Brotwucher! 
Im Bolkstag ſoll bieſer Tage die Entſcheidung ſallen, ob 

die nene Getreibeernte wieber zu erſchwinglichen Preiſen 
ſür die Ernährnun der Bevölkerung ſichergeſtellt werden oder 
ob ſie ben Agrarlern zur ſchrankenloſen Berwuchernng über⸗ 
laſſen bleiben ſoll. Wenn ber Vorſtoß ber Ugrarler glückt, ilt 
uns eln Brotpreis von 3o Mark gewiß. Dagegen ailt es 
Front zu mache n! 

Heute Dlenstag, abends 7 Uhr 
werben ſich ſolnenbe 

großze Proteſtverſammlungen 
mit bieſer Lebensfrage des arbeitenden Volkes beſchäftigen: 

in Danzig im Werftſpeiſehaus 
in Langfuhr bei Loth, 
in Neufahrwaſſer im Geſellſchaftshaus, 
am Mittwoch in Prauſt, im Praufter Hof, 

am Donnerstag in Ohra, in der Oſtbahn, 

am Donnerstag in Heubude, Albrechts Hotel. 

Redner ſinb die Volkstagsabgeorbneten: Brill, Gehl, Grün⸗ 

hagen, Klohowstkl, Len, Nagrotzkl, Neer und Mehberg. 

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, 

Männer und Frauen Danzigs! 

Sorgt für Maſſenbeſnch, denn nur durch einheitliches ge⸗ 

ſchloffenetz Auftreten kann dieſer nene Vorſtoß der Agrarier 
abgewehrt werden! 

ODie Arbeiterſchaſt iſt bereit, Beweiſe dafür zu erbringen, 
daß dle Tätiakeit des Herrn Engel betriebsſchädigend und 

Kurentabel iſt. Hter einige Beiſpiele: Herr Engel hat die 

Einziehung von 14 Millionen für die Hauptwerkſtatt bis jetzt 

unterlaſſen und ruhen dieſe Millionen heute noch als kotes 

Kapital. Wenn weiter Herr Engel als Leiter der ehemaligen 

Arttlleriewerkſtatt die Abſicht hotte, bie Herſtellung von 

Threnſchützern vornehmen zu laſſen, ſo wirft dies doch ein 

recht ſonderbares Licht auf ſeine praktiſchen Betriebserfah⸗ 

riungen. 
Was bezweckt Herr Engel damit, den St. vor dem Be⸗ 

trlebstore zu erwarten und ihn wleder in den Betrieb bin⸗ 

ein zu bugſieren, nachdem St. freiwillia den Betrieb ver⸗ 

laſſen und erklärt hatte, nicht mehr zur Arbeit erſcheinen zu 

wollen? Welchs Intereſſe hatte Herr Engel daran, wegen 

einer Perſon, die von der geſamten Arbeiterſchaft mehrerer 

Betriebe abgelehnt wird, Ihoo Mann auf die Straße zu 

ſehen und das Heer der Arbeitsloſen in ſolchem Maße zut 

verarößern? Wie ſtellt ſich der Senat zu ſeiner eigenen 

Anordnung die beſagt, daß Arbeiter die aus auderen Be⸗ 

trieben ausſcheiden, nicht eingeſtellt werden dürfen, St. 

  

    

Die krauen aus dem fiten 
Staden Nr. 17 

Von Henni Lehmann. 

Es wäre wohl Platz grweſen in der breiten Tür, daß man 
an der Frau hätte vorbeikommen können, aber ſie ſtand 

mitten in ber Heffnung und hatte die Hände in die Hüften 
geſtemmt, ſo daß die Arme im Winkel ſtanden, — da konnte 

ſelbſt bie feingliedrine, dunkeläugige Frau, die eben die 

Treppe binunterkam, nicht vorbeiſchlupfen. 

„Laſſen Sie mich durch, Frau Meyern,“ ſagte ſie mit hoher, 

eiwas heiſerer Stimme, „ich hab's eilig.“ 

Die Angeredete wandte den Kopf ein wenig zurück. 

„Na, wo wollen Sie denn ſchon wieder hin, Braun⸗ 
E-»„ Ste rennen und rabaſtern auch egal den ganzen 

ag.“ 
„Sie wiſſen es doch, ich hab' nu die zwei Aufwartſtellen, 

wo ich vor⸗ und nachmittags hin muß, und wenn ich da nich 
ſchnell mache, dann bin ich nich zur rechten Zeit zurück, um 

die Kinder aus der Warteſchule zu holen, — und das Kleine 

muß denn doch auch die Bruſt haben.“ 
„Na, denn laufen Ste man zu, Sie müſſen ja doch immer 

rackern.“ 
Ste riickte ein wenig zur Seite, ſo daß die andre vorbei 

konnte. Etwas höhniſch und etwas mitleidig ſah ſie der ſich 
Entfernenden nach. 

Von der Straße ber war jetzt eine große Fran zu ihr ge⸗ 
treten, die das letzte gehört hatte. 

„Die is ſchöne dumm,“ ſagte ſte mit einer ſchmetternden 
Frechen Stimme. 

Aber die Meyern nahm die Partei der fortgegangenen 
au. 
„Ja, auf bie Art, wie Sie Geld machen, Eils, das kann 

ſie freilich nich, verſtebt nich ne jede.“ 
Die Eils lachte, und ihr ſchönes Dirnengeſicht war nicht 

unerfreulich anzuſchauen. Es war Glanz und Leben darin. 

„Wozu ſind bie Männer da?“ ſagte ſie. „Meiner draußen 

in Frankreich hat viele, das weiß ich, das haben mir die 

andern, die mit ihm waren, erzählt. Da kann ich mir ja 

auch u. Eiüchen Verguügen leiſten. und wenn dabei en 

2) 

     Stück Geld abfällt, deun kommt das doch auch den Kindern 

zugute.“ 
Um Ihre Kinder gauälen Sie ſich doch ſonſt nich zuvtel. 

„ Sis losmathen, dann ſchließen Sie die armen Würmer 

daß ba nich was paſſiert.“ 
die is doch 

  

   E De. 

ja doch ein, is man 'n Wunder, 
„Da is doch immer die Große bei, die Roſe, 

ſchon funfzehn Jahre alt.“ 
„Und lſt krank und liegt im Bett und kann ſich nich raus⸗ 

kräpeln, wo ſie das große Loch in der Seite hat. Wegen der 

ſollten Sie ſchon zu Hauſe bleiben und es ihr ein bißchen 

leicht machen, ßatt daß das arme Wuen noch auf die Kinder 

paſſen ſoll.“ 
Die Eils lachte auf, ſchob die brette Frau beiſeite und 

ging ins Haus, wo ſie zur Linken in dem dunklen Seiten⸗ 

gang verſchwand. 

Aus irgendeiner Tieſe in irgendeinem Winkel klang 

Kinderſchreien, als Frau Meyer jebt die Treppe emporſtteg. 

„Däs ſind natürlich wieder der Rawickl'n ihre,“ ſagte ſie. 

„Die ſitzt dazwiſchen und tut nichts und läßt die Kinder im 

Dreck liegen. Und dabei is alle Jahr 'n neues da. Na, 

vom Mann is das letzte wohl auch nicht, der war ſchon lange 

Richtigkeit.“ 
Ste ſtieß hart gegen eine verblüht ausſehende Frau mit 

mattem Geſicht, die aus irgendeinem Winkel hervor plötzlich 

daſtand. 
„Haben Sie denn kelne Angen im Kopfe? Können Sie 

denn nich ſehen?“ rief die Meyer ärgerlich. „uch ſo, Sie 

ſind's, Müllern! Na ja, Sie können ja wirklich nich ſehen, 

das is wahr. Aber Sie ſollten nich ſo alleine hier auf dem 

Gang rumſpuken und die Leute anrennen. Wo is denn Ihre 

Martha? Die führt Stie doch ſonſt?“ 

Der blinden Frau war eine feine Röte in das verhärmte 

Geſicht geſtiegen. 
„Die Martha iſt zur Molkerei, unſere Butter holen, da 

muß ſie wohl ſtehen, — und ich dachte nur, ich könnte wohl 

ein bißchen allein herunter in die friſche Luft. Bis zur 

Laube fühle ich mich ſchon durch. Entſchuldigen Sie nur, 

wenn ich Ihnen in den Weg gekommen bin.“ 

„Na, das macht nichts,“ ſaste die Meyer gutmütig und 

ſchnell beſänftigt. „Den dollſten Knuff haben Sie ja ſelbfß 

bekommen.“   
  

nich auf Urlaub. Mit die neun Monate hat das da nich ſeine   

      
tam direkt aus der Danziger W. ober⸗ bat er ſeine 
Entlaffung etwa auf Wuuſch des Gerrn Engel aenonmen 
und zu welchem Zweck7 — um die Abwanberung aualiſft⸗ 
Merter Arbetter (Dreher, Reſſelſchmtiede uſw) aus den, 
Staatsvetrieben zu vermelden/ ů‚ 

Dieſes ganze Vorgehen des veiters der Eiſenbahnbaupt⸗ 
werkſtatt läßt ertennen, daß es lüm nur darauf ankam, feinen 
Machtſtanbpunkt durchzuſetzen. ‚ 

  

Zwei Straßenraubüberfälle.⸗ 
Die geſtern unter dem Vorſib des Lanbgerichtsdirektors 

Ablbrecht beaonnenen Schwurgerichtzverhandlungen hatten 
ſich zunächſt mit zwet Raubſtberfällen zu beſchäftigen. Die 
erſte Verhanblung richtete ſich gegen den Haſenarbeſter Leo 
Scholla aus Neufahrwaſſer. Am Abend des 22. Februar 
traf Scholla, der bereits mehrfach wegen Tätlichkeiten und 
Diebſtahls beſträaft iſt, in einem anrüchigen Lokal in Neu⸗ 
fahrwaffer einen Heizer K, ber zur Beſatzung etnes im 
Kaſen liegenden Handelsdampfers gehbrte, mit einem 
Mädchen zufammen. Der Angeklagte behauptete, an jenem 
Abend übermäßig viel Schnäpfe für eigene Rechnung ge⸗ 

trunken zu haben, auch von K. zu mehreren Glas Grog ein⸗ 

geladen worden zu ſein. Inzwiſchen war die Beit weit vor⸗ 
gerückt und bas Mädchen verlleß das Lokal, um noch recht⸗ 
zeitig die Bahn nach Danzlig zu erreichen. Bald darauſ ver⸗ 
ließ K. bas Lokal, nachdem er zum Bezablen des Reſtes ber 
Zeche einen Tauſeundarkſcheln wechfelte. Dieſes ſah Scholla 
uUnd folgte dem K., auf den er an einer abgelegenen Stelle 
zutrat und ihn nach bekanntem Muſter fragte, wieviel die 

ithr ſel. Hierauf erwiderte K., er könne das nicht ſagen, da 

er keine Uhr beſäße. Darauf packte Scholla den K. vor die 

Vruſt und ſchüttelte ihn kräftig. Der Heizer rief laut nach 

Hilfe, was von elnigen Perſonen gehört wurde. Zwetfellos 

hatte es Sch. boi dem Angriff auf K. auf deſſen Brleftaſche 

mit dem darin befludlichen Gelde abgeſeben, konnte hie Tat 

aber nicht zur Vollendung bringen, da auf die Hilferufe des 

K. mehrere Männer herbeigeeilt waren. Als Sch. dann drei 

Tage ſpäter verhaftet werden ſollte, erklärte ſeine Mutter 

zunächſt, er ſel. nicht zu Haufe. Die Beamten glaubten das 

jedoch nicht, betraten die Wohnung und fanden Sch. unter 

einem Bette, von wo aus er auf ſie zu ſchimpfen begann. Der 

Angeklagte behauptete, an jenem Abend ſo ſtark angetrunken 

geweſen zu ſein, daß er nicht gewußt hätte, was er täte. 

Außzerdem ſei er geiſtig minderwertig. Der als Sachver⸗ 

ſtändiger zur Beurtelluna der geiſttgen Fähigkeiten, des An⸗ 

goklogten geladene Kreis⸗Medizinalrat Dr. Roſenbaum er⸗ 

klärte, daß Scholla aus verſchiedenen Gründen getſtig nicht 

als ganz vollwertig anzuleben ſet. Zur Zeit der Begehung 

der Tat ſei der geiſrige Zuſtand des Angeklagten jedoch nicht 

derart beelnträchtigt geweſen, daß er für die von ihm be⸗ 

gangene Straftat nicht verantwortlich zu machen ſei. Der 

hierauf Vezug nehmende § b1 des St. G. B. kbnne auf den 

Angeklagten ſedenfalls nicht angewendet werden. 

Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten ſchuldig, 

unter Zubilligung mildernder Umſtände. Das Urteil gegen 

Scholla wegen verſuchten Straßenraubes und Beleidigung 

lantete aufe3 Jahre und 2 Wychen Gefängnis, ſowie Ehr⸗ 

verluüſt auf die Dauer von 5 Jahren. 

Im zweiten Fall hatte ſich der kaum zwanzigjährige Ar⸗ 

beiter Felir Boyke aus Langfuhr ebenfalls wegen eines 

Straſtenraubes zu verantworten. B, hatte ſchon in früher 

Jugend eine Anzahl kleinerer Diebſtähle begangen, ſo daß 

man ihn in eine Fürſorgeanſtalt brachte. Dort entwich er 

und verübte weltere Dlebſtähle. Der jetzigen Anklage lagen 

ſolgende Vorfälle zugrunde: Ein etwa 17 Jahre alter Be⸗ 

ſitzersſoͤhn der jetzt jenſeits der Grenze in Pommerellen 

ltegenden Ortſchaft Steinkrug, war am 1. Mat mit Eiern und 

Butter nach Oliva gekommen und hatte dafür 800 Mk. in 
     
    

Die blonde Frau taſtete ſich weiter an der Wand ent⸗ 

lang und an dem zerbrochenen Geländer die Trappe hin⸗ 

unter. 
Frau Meyer ſah ihr nach. „Is auch man en armes 

Wurm,“ dachte ſie. „Jetzt, wo der Mann draußen is, kann 

ſie ſich nich helfen; Arbeit machen kann ſie nich, und die 

Rente für ſie und das Kind is nich genug zum Leben und 

nich genug zum Sterben. Und is der⸗ Mann zu Hauſe, dann 

ſchlägt er das Häuſchen Elend noch. En armes Wurm!, 

Eigentlich ſind ſie alle arme Würmer hier, — jetzt über⸗ 

haupt!“ 
ů 

6 lief wie ein Schatten über das breite gutherzige Ge⸗ 

ſicht. Sie ging in ihr Zimmer, das nach vorn hinaus lag 

und noch eine der Decken mit weißem gipfernen Roſen⸗ 

gerank bewahrt hatte aus der Zeit, als das Haus jung, froh 

und vornehm gewefen war, Die Frau ſtieß ein kleines 

ſchiefhängendes Fenſter nach der Straße auf. 

Drüben, auf der Seite mit den geraden Zaͤhlen, war auch 

ein Fenſter aufgegangen. Die Frau, die dies Fenſter ge⸗ 

ökfnet hatte, ſetzte ſich davor nieder, und man konnte von der 

Seite mit den ungeraden Nummern darüber hinwegſehen 

und erkennen, daß die Frau drüben eine Arbeit in der Hand 

hielt, an der ſie ſtichelte. Mit einer langſamen, etwas müden 

Bewegung zog ſie den Faden aus und ein, aus und ein. — 

Für Frau Mevyer ſchien der Anblick kein Intereſſe zu 

haben, ſie ging in die Tieſe ibres Zimmers zurück. 

* * * 

II. 

Das Hans gegenüber. Es ziehen neue Leute ein in 

Nummer 17. Tante Berta. Die Mutter von Waller. 

Die Fran, die da ſaß und nähte, hob die Angen, die 

ſchwer und dunkel in dem blaſſen Geſicht laaen, kaum von 

der Arbeit auf. Sie zog den Faden durch das zerriſſene 

Kinderröckchen aus und ein mit gleichmäßigem, ſt'llem, 

müdem Antlitz. Neben ihr auf einem Schemel kanerte ein 

Kindchen von etwa fünt Jahren, das ein Püvochen wiegte. 

Etwaß von dem müden Ansdruck der Mutter ſchien auf das 

Kindergeſicht herabgeflogen zu ſein, nur war dies Geſicht 

roſiger und hatte nicht den eigenartiaen gelben Wachston, 

der dem Frauengeſicht etwas feltſam Fernes, Ungewohntes, 

faft Unirdiſches gab. 
Fortſetzung folgt.) 
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gemacht, nachbem ie iun wabrichelntich Län⸗ 
obachlel batten. Ste begleiteten ibn eunüchn 
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fleten ſe uüber deu Beſtwerslodn pienti 910 warfen iEn 18 
Heden Und raubien lom unter Bebesbung wilt einem la 
Meſfer dos Weit. Nach Angate der Boste bat itzn ſein 
Gompiiee aulgefordert, den jungen Menſchen nach Bollfüb⸗ 
rung des Raubens zu erßechen, demtit er ſie nicht verraten 
konne. V. will hierzn nicht den Wiuf gebabt baden, ba er 
Krchtete, deurch Herſonen, die iry Ler wüße Rurd Fen Wald 
oingen, überraſcht zu werden. Die Tüter entfloßen beranl, 

Per kingektagte will feinem Romolicen einen Anteil von 
2 Mort von dem heraubten Gelde gegeben haren., El ge⸗ 
jang balb A. als einen der Läter fenzunebimen. Er be⸗ 
bauptete, daß er den unbekannt gepliedenen Oelfer bei der 

Tat erſt am gleichen Taae in Oltva kennen gelernt babe, 

obn feinen Wamen zu keunen. On Unbetracht der Schwere 
der Tat verlaaten die Geſchworenen dem Ungetlaglen mil⸗ 

dernde Uimſlande. Der Gerichtsbof verurteilte B. darauf zu 
5 Jabren Huchtdaus und Ehrverluſt. 

Veus MWicterprotehbserfammlangen werden zu Mittwoch, 
Pouneratag und Frettaß in Danzia, Langfuhr und Ohra 

von den Mletervereinen einberuſen. Der Proteſt richtet ſich 

vegen die neue Mletserbobung des Senats. Die Einzei⸗ 
belten ſiud aus dem beuimen Unzeigentel zu erſeben. 

Pie Ausweisbellimmungen ſür die Relſe von Peuiſch⸗ 
tand dach Pangig. Jur Klärung der vlelfach nach beſteben⸗ 
den Unklarhelten Uber die ſetzigen Beſtimmungen zur Reiie 
vol Deutſchland nach Panzig ſel folgendes wiederhbolt ſeſt⸗ 

beſtelt: Bel Menntzung des Babhnweges brauchen Melſende 

nath dem Freiſtaat Danzia ür alle uge nach wie vor dasß 

polniſche Durchreileviſum. Der letzt in dem D⸗-Zua 91 und 

24 wie auf der Strecke Dirſchau—Konitz vorgeſehene ge⸗ 

ſchloſene Zuntell darf von Relſenden nach dem Frelſtaat 

Tanzia nicht beuuttt werden, da dieſe Wagen durch den Fret⸗ 

ſtaat Danziga verſchlofen durchgeführt werden müſſen. 

Reiſende, ͤle dieſe geſchloflenen Zugtelle zur Reile Aber den 

volniſchen Kurridor binans, alſo nicht nach dem Freiſtaat 

Danzia, benuben, brauchen weder Pak noch Niſum und ſind 

von jeder Kontrolle frel, dürſen ſedoch den Wagen im pol⸗ 

niſchen Korridor und im Freiſtant Danzia nicht verlaſfen. 

diel Benutzung der Kleinbahn über Tlegenbof oder der 

Dampferverbindung iit nur ein Perſonolauswets mlt Vicht⸗ 

blls erforderllch. Ein deutſcher Sichtvermerk oder das pol⸗ 

niſche Turtbrelſepiſum iſt nicht erſorderlich. 

Wlde Meſſerſtechereien. Der Arbeiter Bernhard 

Liedtke in Oliva hatte ſich wegen Meſſerſtechereien vor 

dem Schöffengericht zu verantworten. In einem 

Lokal in Ollva war ein Fleiſchergeſelle mit andern 

Verſonen in Strelt geraten. Vor der Tür wurde der 

Fleiſchergeſelle von etwa 10 bis 15 Perſonen um⸗ 
ringt. Der Angeklagte kam hinzu und verſetzte dem 

Fleiſchergeſellen einen Meſjſerſtich in den Rücken, der 

die Lunge verletzte. Darauf lief der Angeklagte ſort. 

Der Verletzte lag ſchwer krank im Krankenhanſe und 

iſt noch nicht bergeſtent. Seine Lage war ſo lebens⸗ 

geſährlich, daß er im Krankenhauſe eibdlich vernom⸗ 

men werden mußie, weil mit ſeinem Ableben gerech⸗ 
net wurde. Die ganze Geſellſchaft war nakürlich nicht 

mehr nüchtern, aber keineswegs ſinnlos betrunken. 

Der Amtéanwalt beantragte 2 Fahre Gefängnis, da 

genen derartige leichtfertige Roheitsverbrechen ſcharf 

vorgegangen werden müſſe. Das Gericht erkaunte auf 

ein Jahr Gefüngnis wegen gefährlicher Körper⸗ 

verletzung. 

dehlerei unb Lettenhaudel. Schöffengericht und 
Berufungsſtrafkammer hatten einen Frifeur wegen 

Hehleret und Kettenhandels verurteilt. Der Ketten⸗ 

bandel ſoll begangen ſein durch dieſelbe Handlung, die 
eine Hehlerei darſtellt. Das Obergericht hat in der 
MReviſlon dieſen Standpunkt nicht eingenommen. Es 
jagt in der Begründung ſeines abweiſenden Urteils: 

Ungerechtfertigt iſt lediglich die Annahme des Schöf⸗ 
fengerichts und der Strafkammer, daß Kettenhandel 

vorliege. Dieſes ſetzt, wie bereits Ler Name 
vorans, daß der Täter die Ware im rechtmäßdigen 

Handel erworben hat. Hat der Angeklagte, wie hier, 
die Waren durch Hehlerei erlangt, ſo iſt er nur wegen 
Heblerei zu beſtrafen. Kettenhandel kommt dann 
nicht in Frage. Inſofern wurde das Urteil abge⸗ 
ündert. 

Vorläulig keis neues Harigeld. Die verichiedenen Mel⸗ 
dungen, die ? ich davon ſprachen, daß in nächſter Zeit, 
ſicher noch im Laufe des ni neues Hartgeld in Stücken 
von einer Mark und fünj Mark zur Ansgabe gelangen wer⸗ 
de, müßen, wie von unierrich Seite mitgeteilt wird, al2 

tbeseichnet werden. Bisber iſt noch keine Entſchei⸗ 
ung getroffen worden, aus welchem Metall die neuen Geld⸗ 

ttücke angejertigt werden ſollen. Auch die Prägeſtöcke ſind 
noch nicht fertig. Mei den bisber bergeſtellien neuen Ein⸗ 

d Fünfmarkzücken handelt es üch um Probeſtücke. Es in 
kaum zu erwarten, daß das neue Hartgeld vor September 

s. zur Ausgabe gelangen wird. 

Markiturz inſolge des Attentats. Der Dollar errelchie 
Sennabend nachmtttag in Berlin den noch nie dageweſenen 

Srand von Sd von 8. 

   

  

     

    

  

  

   

    

Die Summoer- unb Herbhßferien im Kreiſe Danziger Nie⸗ 
derung ſind wie folgt feſtgeſevt: 1. Für die Schulen Bobulack, 
Oe nfähr. Bürgerwieſen. Groß⸗ und Klein⸗Walddorf 
und Klein-Plehnendorf: 

des Unterrichts onnabend, 

        

à*! Sommerferien: 
ben 1. Juli, mittags, 
bi Herbſitferien: 

„den 5. Okiober, Beginn 
Für alle übrigen 
mmerferien: Schluß 

s. Juli, mittags, Beginn 
rbfiferien: Schlus 
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t 2n Mlat 
Der Hofbeſitzer David 

zum Amtsvorſtebe tellver⸗         
5 Jahren ernannt. 
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Eichthirbebeater Langermarkt. Ein Mbentenrerftie „Die 
Ratlhenmüble“, in 6 Alten zeist, wie eine Dlebngefellſchaft 
die Rorlchung einet Urbtes tür ihre Zwecke zu bennven jucht, 
um ſich in den Beſid einer Erbſchaſt zu ſetten. Die ſpan⸗ 
nende Handlung hält die Buſchauer bis zum Schlus gelan⸗ 
gen. Seör einbruckvoll wirkt der Ollm „Die Barbame“. 
Elin an Enttäuſchungen reiches Daſein findet in einer bar ; 
moniſchen Ghe ibren öſchluh. Reldvolle Naturaufnahmen 
verſchönen den Rahmen ter Hanblung. 

Aus dem Oſten. 
gabnigsberg. Mit einem Morbprozeh beſchäftiat ſich 

gegenwärtis das Könlasberger Schwurgericht. Der Kauf⸗ 
mann Erlch Willlam, der elne Woche lang als verſchwunken 
galt, iſt einem Raubmord zumn Opfer geſallen. Setne Leiche 
wurde am 10. März d. J., in einen großen Reiſekoffer ge⸗ 
preht, auf dem Boden eines Haufes vorgeſunden. Der 
Mord war durch Erwürgen ausgeführt. W. betrieb zuſam⸗ 
men mit einem Kaufmann Wieſe ein Vermtttelungsgeſchäft 
für Grundſtücke, Onpotheken und Darlehen; das Bureau be⸗ 
fand ſich in der Wagnerſtraße. Der Angeklagte Neubauer 
war von Willlam als Vertreteragent angenommen. Neu⸗ 

bauer, jept 21 Jabre alt, ſt wegen zweter Gelddiebſtäble mit 
eküngnis vorbeſtraft. Am t15. Februar d. JsS. Überelgnete 

der Ungeklagte für ein Darlehen von hohh Mark dem Wil⸗ 
ltam ſeine Wohnungseinrlchtung. Willam bebielt ſich aber 
das Recht vor, jeberzeit die Wohnmng betreten zu dürfen, 
um nach⸗ufeben, ob die Suchen noch vollzählig da ſelen. In 

der lepten Zelt beſuchte W. fters den Angellaaten. Der 16. 
Mäürs war für den Angeklagten der kritiſche Tag, an dem er 
00%0 Mark an William zu zahlen batte oder auf die Wleber⸗ 
erlangung feiner Wohnungseinrichtung verzichten mußte. 
Am 18. März iſt nach Bekundung ſeiner Ehefran Willtam 
mortens zu dem Angeklagten gegangen. Von dleſem Gange 
iſt er nicht mebr zurlückgekebrt. 

Lönlasberg. Zum 100, Todestage E. T. A. Hoff⸗ 

manns. An dem mit grünem Kranzgewinde geſchmlickten 
Hauſe Franzüſiſche Straße 25, dem Geburtsbauſe E. X. A. 
Hokfmanns, wurde am Sonntan, dem 100. Todestoge des 
Dichters durch den Goethebund elne von Profeſſor Stanis⸗ 
laus Cauer geſchafſene, mit dem Bildniskopf Hoffmanns 
verſebene Bronzetafel als Gedächtnidmal enthllllt. Zu dem 
Feſtatt in den Räumen, n denen der Dichter 1776 das Lich: 
der Welt erblickte, batte ſich eine ſtattliche Gemelinde von 
Mitgliedern des Goelbebundes und Angebbrigen von Kunſt, 

Wiflenſchaft und Schrifttum eingefunden, um den Worten 
die der Vorſitzende des Goethebundes Dr. L. Goldſtein und 
der Hoffmann⸗Blograph, Dr. Walter Harich⸗Ällenſtein über 
den großen Sohn der Stadt Königsberg zu ſagen wußten, 
In lauſchen. „ 

Chriſtburg. Bei der Heueinfuhr in Judittenhof wurden 
die Pferde durch lautes Juchzen ſcheu und galngen durch. 
Elnlge Perfonen ſprangen vom Wagen ab, wobet die Ar⸗ 
beiterfrau Verger ſo unglücklich zu Fall kam, daß ſie ſich eine 
Rückgratuerletzung zuzog, an deren Folgen ſite nach zwei 
Stunden verſchled. Der Ehemann, der In Weſtſalen arbeitet, 
und drei kleine Kinder trauern um die Gattin und Mutter. 

Oſterode. Die Gewerbeſteuer hat hier eine Neu⸗ 
jeſtſetzung erfahren. In der 1. Klaſſe werden 2250, in der 2. 
Klaßße 2400, in der 8. Klaſſe 2200 und in der 4. Klaſſe 2000 

    
  

  

Sch g. Meim Diebſtablerlchoſſen. Geſtern 
nacht wollten drei ſunge Leute eine groß Menge Eiſen, das 
vom Plaß der früberen Fredrichſchen Ziegelei geſtohlen wor⸗ 
den war, fortſchafſen; ſie hatten das Eliſen ſchon am Tage 
vorher in einem Roggenfſelde verſteckt. Schutzpolizetbeamten 

überraſchten die Diebe und forderten ſie wieberholt auf, 
ſteben zu bleiben. Als die fungen Leute nicht ſtehen blieben, 
wurden Schüſſe abgegeben. Einer der jungen Leute wurde 
dabei ſo ſchwer verlet, daß er auf dem Transport zum 
Krankenhauſe ſtard. 

Aus aller Welt. 
Ein ſchauriges Verbrechen kam vor dem Schwur⸗ 

gericht in Lüneburg zur Verhandlung. Wegen Kin⸗ 
desmordes hatten ſich der 22 jährige Melker Hermann 
Möller und der noch nicht 16 Jahre alte Emil Nalenz 
zu verantworten. Beide ſind ehemalige Fürſorge⸗ 
zöglinge und trieben ſich vagabundierend in der Welt 
umher. Sie haben wiederholt Mädchen angefallen 
und beraubt. Am 16. März lagerten ſie am Waldrande 

von Garmehlen in der Nähe von Lüneburg. Zwei des 
Weges kommende Schulkinder, ein Knabe und ein 
Mädchen wurden von den Verbrechern in den Wald 
geſchleppt, der Junge dann mit einem Kuitppel er⸗ 
ſchlagen unb das kleine Mäbchen wurde erſt von bei⸗ 
den vergewaltigt, dann in beſtialiſcher Weiſe abge⸗ 
ſchlachtet. Der ältere Angeklagte wurde zum Tode 
verurteilt, der lüngere zu 15 Jahren Gefängnis, weil 

er das 16. Lebensjar noch nicht vollendet hatte. Die 
beiden Verbrecher nahmen das Urteil ruhig hin. Die 
meiſten Anweſenden bedauerten, an den beiden Un⸗ 
holden nicht Lunchſuſtiz ausüben zu können. 

Im Schneeſturm umgekommen. Beim Ueber⸗ 
jchreiten der Oſtwand des Watzmann bei Berchtes⸗ 
gaden iſt eine Partie von zwei Borchtesgadenern und 

zwei Münchenern in einen heftigen Schneeſturm ge⸗ 

raten. Zwei von ihnen brachen am Watzmanugrat 
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Schneeſtu „ ko — inz. — Oſtwanb eeſturm umgekommen Dle 
Watymanm iſt die gefüihrlichſte n Den Berch⸗ 
tebgabener Alpen. — öů 

Bwel Müßtchen Pel pinemnt ahſr in Süenier Der 
Ansflus eines evangeliſchen Stiftes in Allendach bei 
Simmern am Mhein hat mit etner Trägödie geſchloſ⸗ 
ſen. Veim Ueberletzen auf⸗bem Rückweg über den 
Mhein geriet das Boot mit zwölf jungen Mäbchen auf 
das Seil eines Schleppzuges, nach anderer Darſtel⸗ 
lung auf einen Holspflock, und kenterte. Zwei, tunge 
Mäbchen, die ſich am Sell zu halten verſucht hatten, 
ertranken, die Aabrigen wurden verettet. 

Bel ber Beriäftung van Gersbenrinbern erſchellen. In 
Hobungen det Valle wurden die lange geluchten Straßenrdu⸗ 
ber Leopolb Stange unb Georg Träger, dle lu der letzten 
Belt ganz Tbüringen unſicher gemacht batten, von elnem 
Landſclger verhaftet. Erſt wurde Stanae ſeſtarnommen 
und in bas Gerlchtsgeſaängnis eingell⸗ſert. Dann beoad ſich 
der Landläger Luckow zu der Braut Trägers, wo dleſer ſich 
aufblelt. Aut btsher unbekannten Gründen legte er dem 
Verbaſteten aber keine Handſchellen an, Als beide elnige 
Schritte gegangen waren, zos Träger vlbtzlich elnen Revol⸗ 
ver aus der Taſche und gab zwel Schllſſe auf den Lanbſüger 
ub, die bieſen ſofort töteten. Träger iſt entkommen. 

Ein Getreldelagerhaus eingelſchert, Ein verheerenbes 
Grotzſeuer in Mosbach (Baden) zerſtörte das neuerhaute Ge⸗ 
trelbelagerhaus der Mosbacher Volksdank, in dem neben 
Getreldevorräten ſich bauptſächlich große Vorräte au Kunſt⸗ 
dünger befanden. Da dieſer Dünger aus Oppan ſtammte, 
verbreitete ſich bals das Gerlicht, daß in Mosbach ein gweites 
Orpau entſteben könnte. Die Veuerwehr äaing infolgedeſfen 
mit grotzer Vorſicht zu Werke. Auber elnigen landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchtinen konnte nichts gerettet werden. Das Lager⸗ 
haus wurde vpöllig zerſtört. Der Schaden wird auf ſechs bis 
acht Milltonen Mark geſchäßzt. 

Elne anfregende Berbrecherjand ſpielte ſich im Zentrum 
Werlins ab. Der Arbeiter Pitzkt, der in einem Bankgeſchäft 
Lohntüten mit 15 000 Mark Inbalt entwendet batte, war 
entflohen, Zeltungsrabfahrer nahmen ſofort die Verfolaung 
des mlt einem Rab davonfabrenden Diebes auf. Als iön di⸗ 
Nadfahrer faſt erreicht batten, ſprang er plötzlich vom Rade 
herunter, kletterte über die Mauer eines Hauſes und ſtürzte 
dle Treppen bis zum Dach hinauf. Der Dieb ſtieg, von zwet 
Poliziſten verſolgat, durch eine Dachluke und landete in etnem 
AZummer, wo eine Familte gerade Kafſee trank. Bevor dleſe 
ſich von dem Schrecken erholen konnte, war der Dieb die 
Treppen hlnuntergelauſen. Der Dieb gab gegen den Portter 
aus ſeiner Piſtole elnen Schreckſchuß ab, lleſ in ein Labora⸗ 
torium, riß dort einen Laboratoriumsrock an ſich und rief 
dem Juhaber des Laboratoriums zu: „Ich muß den Rock 
haben, ich werde verfolgt.“ Aber dieſer zog lbm den Rock 
mit Gewalt wieder aus und dem Diebe blieb nichts anderes 
übrig, als weiter zu fliehen in die Kellerräume, wo er ſich 
verſteckte. Hier erreichten ihn bie beiden Beamten, die ibm 
üiüber alle Dächer, Zimmer, Treppen und Höſe gekolgt waren. 
Der Dieb ſchoß auf die beiden Veamten, traf aber nicht. 
Jetzt machten auch die beiden Beamten von ihrer Waffe Ge⸗ 
brauch und gaben auf Pitzkti vier Schlſte ab, von denen einer 
ihn in die rechte Schläfe traf, ſo daß er bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Er wurde in die Charits gebracht, wo er ſeiner VBer⸗ 
lesung erlegen ift. Das geraubte Geld wurde bei ihm ge⸗ 
funden. 

icht aus dem Zugfenſter beugen! Einen tödlichen 
Schädelbruch erlitt der 16 jährige Baugewerbeſchüler 
W. Künzel aus Uſch, als er ſich während der Eiſen⸗ 
bahnfahrt ſo weit zum Wagenfenſter hinausbeugte, daß 
er mit dem Kopfe gegen eine Telegraphenſtange ſtieß. 
Die unerhörte Wohnungsnot. In einer Duisburger 

Zeitung finden wir folgende bezeichnende Anzeige: „Flüccht⸗ 
ling, 9 Monate wobnungslos, hat 7 Kinder, 6 Jungen und 
ein Mädchen im Alter von drei Monaten bis 13 Jahren, 
ohne gegenſeitige Vergütung zu vergeben — oder wer ver⸗ 
ſchafft eine Wohnung.“ 

Eine eigenartige Wethode wandte die Bevölkerung 
in Santa Fantina, einem kleinen Orte der Provinz 
Kalabrien in Italien, an, um den ſchmerzlich vermiß⸗ 
ten Anſchluß an die ihr Dorf berührende Eiſenbahn⸗ 
linie zu erreichen. Da der Eiſenbahnfiskus ihnen 
den ſchon mehrfach begehrten Bahnhoft abgelehnt hatte, 
beſchloſſen ſie, durch eine ebenſo eigenartige wie wir⸗ 
kungsvolle Demonſtration ihrem Wunſche mehr Ge⸗ 
hör zu verſchaffſen. Eines Tages lagerten ſich Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder mit Fahnen und anderen 
Kennzeichen auf den Schienen, an derſelben Stelle, wo 
ſie die Halteſtelle des Zuges erwünſchten, und zwangen 
den von Rom heranbrauſenden Schnellzug durch 
Fahnenſchwingen und Schreien zum Halten. 

ElVerſfammlungs⸗Anzeiger SU2 

Berbaud der Gemeinde und Staatsarbeiter. 
Dienstas, den 27.: Sitzung der Vertrauensmänner und 

Unterkaſſterer bei Reimann, Fiſchmarkt 6, abends 6 Uhr. 
Mittwoch, den 28.: Vollverſammlung für alle Mitglie⸗ 

der, die im ſtädt. Betrieb beſchäftigt ſind, bei Schmidtke, 
Schichaugaſſe 5, abends 6 Uihr. 

Donnerstag, den 29.: Verſammlung für alle Mitalie⸗ 
der die in ſtaatlichen Betrieben veſchäftigt ind, abends 
6 Ubr bei Müller, Niedere Seigen 8 (Poſt, Telegraphte, 
Hochſchule, Schupo, Gericht, Zollamt und Boten). 

S. P.D. Frauenkommiſſion. 
Mittwoch, den 28. Juni, abends 6 Uhr, wichtige Sttzung 

im Parteibureau. 

Schnupftabak 
GOS da garantierti 2 ekackꝛelt 

veberan erhdulli. FabriEr Jaliseu Goscta, Edhurgcune . 

    

   

  

   

        

   

  

    

  

      
   



  

Vonziger Nachrichten. 
Gebt uns Brot! 

Purch den Streik ber Bäckermeiſter iſt Danzigs Bevölke⸗ 
rung in ſchwere Not geraten. Gruppen verowelſelter Frauen 
brängen ſich vor den Viickerldden, in der Hoffnung, ein Brol 
zu erhalten. Gand befonders ſchwer leldet die Arbelterſchaft 
unter dem ſyehlen des Brotes, weil ſie obne Frühſtücksbrot 
zur Arbeltsſtelle geben muß. x 

Hler muß ſofort Abhilſe geſchaffen werden. 

Die volizeiliche Veſchlagnahme der Räume und 
Einrichtungen der Wermaniabrotfabrit, wozu am heutlgen 
Tage noch dile Danziger Brotfabrik tritt, wird kaum eine 
merkliche Beſſerung in der Brotverlorgung bringen. In 
Danzig befinden ſich 260 Bäckereilbetriebe: von der gelamten 
Brotverſorgung entſtel etwa ein Fünſtel auf die Fabrit⸗ 
betrlebe, Auf dieſem Wege wirb alſo die Brotverſorgung 
der Beyblkerung nicht ſicherdeſtellt. 

Urfache des Streikes iſt eine Mehlprelserhöhung burch 
den Senat. War dieſe denn unumgänglich notwendlg? Die 
Asrarier erhalten für ihre Produlte doch ſchon ſo horrende 
Preiſe, daß ſie nicht mehr wiſſen, wo ſie den Papiergeldſegen 
laſſen ſollen. Auch iſt allgemein die Meinung verbreitet, 
daß bie Bäckermeitſter gute Geſchüfte machen. Die hohen 
Prelfe für Bäckereiankäuſe und Verpachtungen reden doch 
auch eine deutliche Sprache, 

Bet allen früͤlheren Verhandlungen über Brotpreis⸗ 
erhöhungen iſt auf dle andauernde Steigerung der Köhlen⸗ 
und Holszprelje hingewteſen worden. Eine vorausſchauende 
erwaltungsbehörde hätte große Mengen dieſer Brennſtoffe 

und zur Verbilllaung des Markenbrotes abge⸗ 
geben. 

Von ſeiten der Wäckergeſelleen wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß in Deutſchland die Brotyreiſe durch ſpgenanute 
Fachausſchliſe ſeſigejetzt werden. Die Danziner Räcker⸗ 
geſellen vertangten, daß auch ſie bel der Feſtfetzung des Brot⸗ 
preiſes gebört werden. Auf ein dlesbezügliches Schreiben 
iſt den Gelellen nicht einmal eine Antwort zutell geworden. 
Dle Geſellen verhalten ſich in dlefem Kampfe zwlſihen Senat 
und Wäctermelſter paſſty, weil der Senat die Intereſſen der 
Häckeraeſellen nicht gewahrt habe. Schledsſprüche, die ge⸗ 
füllt wurden, ſind vom Demobilmachungskommiſſar nicht 
für verbindlich erklärt worden. Die Folge war, daß die 
Väckergeſellen einen erheblich geringen Luhn hatten, als im 
Durchſchuitt in Danzia gezohlt wurde. Die Bäckergefellen 

ſtehen anſ dem Standpunlt, daß durch eine Herabſetzung 

des Mohlpreiſes dem Strelk ein Ende gemacht werden 
könnte. 

  

* 

Der Seuat gibt zu den Vorgängen folgendes belannt: 

Die Bäclereten waren an den Senat herangetreten mit der 
Forderung. die blshertge Verdienitſvanne pro Sack Mehl' 

von 200 Mk. auf 391 Mk. zu erhöhen, mithin zu verdoppeln. 

Da dem Senat eine derartige Erhöhung burch nichts gerecht⸗ 

fertiat erſchien, konnte er nur eine angemeſſene Erhöhnng, 

welche insbeſondere den wordernnaen der Väckeraeſellen 
Mechnung trun, zugeſtehen und erklären, über eine Erhböhung 

von 5D Prozut der bisherigen Verdienitſpanne (alſo von 
200 Mk. auf 300 Mk.) nicht hinausgeben zu können. Darauſ⸗ 
hin lief erſt heute früh ein Schreiben der Bäckerinunng ein, 

wiate ſie die erfolgte Schlleßung aller Bückereibelrlebe an— 

elgte. 
5 Durch die plötzliche Schließung dleſer lebensnotwendinen 
Betriebe, bei der alſo auch die Belieſerunn mit marken⸗ 
freiem Brot wegfällt, ſoll ein Druck ausgetlbt werden, die 

ütbermäßlgen Anſprüche der Wäcker durchzuſetzen. Der Senat 

erklärt, daß er alle Maſinahmen eräareiſen wird, welche ne⸗ 

eignet ſind, bie Verſorgung der Vevölkerung mit Brot zu 

gewährleiſten. 

Es iſt bis jett zu einer Beilegung des Bäckerſtreiks 
nicht gekommen. Inzwiſchen iſt die Herſtellung von 

Brot zur Verſorgung der Bevölkerung, ſoweit es 

irgend möglich war, ſchon durchgeführt worden. Das 
Brot wird in der Germanuia⸗Brotſabrik von Beamten 
der Schutzpolizel, die gelernte Bäcker ſind, unter Zu⸗ 
hilfenahme der Nothilfe hergeſtellt. Der Verkauf des 

Brotes geſchieht durch ſämtliche Geſchäfte, die vom 

Senat zum Milchverkauf zugelaſſen ſind. Dieſen 

wird das Brot durch Autos zugefahren. Von heute 

nachmittag ab wird auch die Danziger Brotfabrik, die 

inzwiſchen ebenfalls durch die Poltzei beichlaauahmt 
worden iſt, in derſelben Weiſe wie die Germania⸗Brot⸗ 
fabrik Brot herſtellen, ſo daß keine Befürchtung nor⸗ 
liegt, daß die Verſorgung der Bevölkerung mit Brot 
nicht oͤurchgeführt werden könnte. Es läßt ſich jedoch 
nicht umgehen, daß zuerſt einige Unbequemlichkeiten 
wie Anreihen uſw. in Kauf genommen werden müſ⸗ 
ſen. Wenn jedoch der Leſte Anſturm der Bevölke⸗ 
rung auf die Verkaufsſtellen erledigt ſein wird, wird 
ſich auch der Vertrieb des Brotes reibungsloſex ge⸗ 
ſtalten. Es liegt im dringenden Intereſſe der Be⸗ 
völkerung, durch beſonnenes Verhalten den Senat 
Und insbeſondere auch die Brotverkaufsſtellen bei der 
Durchführung der zur Brotverſorgung der Bevölke⸗ 
rung notwendigen Maßnahmen zu unterſtützen. 

* 
Bei Redaktionsſchluß wird uns vom Senat tele⸗ 

phoniſch mitgeteilt, daß die Bäckermeiſter am morgigen 
Tage ihre Betriebe wieder öffnen werden. 

  

Die Bürgervereine im Gebiet der Freien Stadt Danzig, 
18 Vereine mit 29000 Mitgliedern, hietten am Sonntag in 
der „Oſtbahn“ in Ohra einen Verbandstag ab. Sie erhoben 
ſolgende Forderungen: 1.Das ſteuerſreie Einkommen müſſe 
entſprechend dem geſunkenen Geldwert auf 15 000 Mark er⸗ 
höht werden; 2. nach dem Vorbllde des Deutſchen Reiches 
und gemäß der Zuſage der Steuerverwaltung auf die Ent⸗ 
ſchließung des letzten Verbandstages der Bürgervereine iſt 
der Steuerabzug vom Arbeits lohn einzu⸗ 
führen; 3. die Beitreibung widerrechtlich verweigerter 
Steuern iſt zu verbeſſern; 4. die Grundwert⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer iſt nach dem Ertrags⸗ und nicht nach dem gemeinen 
Wert zu bemeſſen und der Prozentſatz für Reparaturen zeit⸗ 
gemäß zu erhöhen; 5. keine Ausgabe dürfe ohne vorherige 
Deckung gemacht werden; 6. die Realſteuern ſind abzubauen 
und durch höhere Einkommenſteuern zu erſetzen; 
7: die Zahl der Beamten und Angeſtellten' iſt zu vermindern 1 

2 

——— 

  den Zugend ſind ſolche Unterdrücm 

  

  

* 
uno oie Herwartung zu vereinſawenz . ois pointihe Ue 
rung iſt um ſchleunigen Ubban der hohen Bolle au erſuchen! 
v. die Zabl der firbeitstoſen iſt durch Errichtung von Sied⸗ 
lungen zu vermindern; 10, ble Gewerbeſteuer ſolle bel Ein⸗ 
kommen bis zu 20 000 Mart unerboben bleiben und im 
norlgaen nach dem Einkommen geſtaffelt werden; 11. die gabt 
der Golkstagsabgeordneten ſolle auf dle Hälfte 
berabgeſetzt und der Stadtgemeinde Pandig ihre 
Selbſtverwaltung zurllckgeßeben werden. 

Der Forderung auf Erhübung der ſteuerfrelen Ein⸗ 
kommensgrenze kann man zuſtimmen. Bel Bugrundelegung 
elner bolachen Geldentwertung müßten alfo Einkommen 
uUnter 27 000 Mark ſteuerfrei blelben, da der Irledensſatz 
b00 Mark beirug. Dagegen ſteht es den Bürgerverelnlern 
nicht an, den Steuerabzun vom Lohn zu forbern. Wenn alle 
Schichten der Bevöllerung ſo ſcharf zur Steuer herangezotzen 
wilrden, wie die Lohn⸗ und Gebaltsempfänger, ſtände es 
um den Steuterfäckel des Freiſtaates erb⸗blich beſſer. Wo dle 
Steuerdrückeberger ſiben, iſt allgemein bekanne. Die Ver⸗ 
einfachung ber Verwaltung, Abbau des Beamtenapparates, 
Verminderung der polniſchen Sblle, werden aud von der 
Arbeiterſchaft gefordert. Was dagegen an Maßmnahmen gegen 
die Arbeitsloſigteit em, ſohlen wird, hat nur noch iheoreti⸗ 
ſchen Wert, well die Arbeitsloſigteit erfreulicherweiſe hart 
abgenommen hat. ů 

—.— 

Jugend⸗Sonnenwendfeiern. 
In allen Ländern, in denen ſich die ſchulentlaſſene Jugend 

um das Banner der ſoztallſiiſchen Jugend zuſammengeſchart 
hat, verfammelte ſie ſich am Tage der Sonnenwende, um in 
einheitlichen Kundgebungen ihren Idealen Ausdruck zu 
geben. Auch die Danziger Arbelkerſugend hatte ihre An⸗ 
hänger )n einer Sonnenwenbſeler aufgeruſen. Es war eint 
ſtattliche Unzahl lebensfroher Burſchen und Mädel, die beim 
Sonnemnutergang mit Geſang und Lautenklang dem ausge⸗ 
ſuchten Platz lm Henriettenthal zuſtrebte. Vuftlg ſtrich es 
Um die freigelegene Vergeshöhe, auf deren Spitze ein hoher 
Nelſighauſen aufgetlirmt war, Als ble Dunkelheit herein⸗ 
gebrochen war, flammle der Holzſtoß auf. Im Praſſeln der 
Flammen eröffnete die Jugendfreundin Ibwenthal die 
Feier mit einem außerorbentlich wirkungsvoll vorgetrage⸗ 
nen Prolog. Gen. Weber wies ln elner Anſprache auf die 
Vedentung dieſer internationalen Sonnenwendſeier hin. 
Ueberall foll ſie Zeuanls ablegen von dem zielbewußten 
Streben der Arbeitertugend nach Völkerfrleden und Angend⸗ 
ſülntz. Nicht als Freudentag, ſondern als ein Tag elues 
neuen telöbulſſeß unſeres Willeus, nicht nachzulaſſen im 
Kampf gegen Wülkerverhetzung und Unterdrückung, hegeht 
die Arbeiterſugend die Sonnenwende. Die Feuer auf den 
Bergen ſollen Fanale fein, für alle ßie in den Tälern noth in 
Unwilſenhelt und geiſtiger Kuechtichoft dahinleben. Aus den 
Miederungen wollen wir ſie emporführen zum Licht. Dann 
wird der Bonnenmende die Weltenwende, die Beſreinna aus 
allen geiſelgen und wletſchefilichen Feſſeln, ſolgen. Cen⸗ 
deucksvoll und mit Vegeiſterung ließ die Jugend ihre alten 
Kampllieder erichallen. Im bunten Wechſel ſolgten Rezita⸗ 
tlonen und Spiele, zu deren wirlſamer Vorſührung leider 

nicht aukreichend Platz zur Nerkäaunga ſtand. Als die Klam⸗ 
men den Holzſtoß faſt bewältiat hatten, verſuchte ſicßh die 
ngend im Feuerlyrnng. Immer dichter umſchloß das 
Dunkel der Nacht die Zugendarnppen und die außerordent⸗ 
liche Kühle ließ Uan den Anfbruch gemafmen. Aber nur klei⸗ 
nere Gruppen nahmen mit Geſana Abichied, um helmmärts 
zit zlehen. Die „Unentwegten“ aber, und das war die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Teilnehmer, ließen es ſich trotz der 
Kühle nicht nehmen, am Lagerplatze den Sonnenaufgang zu 
erwarten. 

* 
Die Fungſozialiiten bedingen ihre Sonnenwendfeter in 

Kahlbude. Im Schein der Fackel ging es um 11 Ubr abends 
auf die Uferhöhen der Radaune, wo ein großes Fener an⸗ 
gezündet wurde. Die Inngſozialiſten fangen dann einige 

Lieder, worauf Gen. Lvops in ſeiner Feuerrede auf die 
Kulturbeſtrebungen der Sozialdemokratle hinwles. Den 
Iundſozialiſten erwachſe, angeſichts der Mordtaten der Reak⸗ 
tion, die Pflicht, ſich mit ganzer Kraft für die Stärkung der 
Partei elnzuſetzen. Eine ſtaatliche Anzahl der örtlichen Par⸗ 

teigenoſſen folgte dann dem Duge nach dem benachbarten 
Prangenau, wo eine Nachfeier ſtattſand, 

* 

Anusnahmegeſetz für bie Arbeiterjugend? 

„Eine ſonderbare Stellung nahmen diesmal die Vehor⸗ 

den seßzen die zur Sonnenwende abmarſchierenden Augend⸗ 

gruppen ein. Als ſich eine Jugendgruppe am Olivaer Tor 

verſammelte, um hinauszumarſchieren, fand ſie dort Polizei⸗ 

beamte vor, die die Anſammluns und den Abmarich verhin⸗ 

derten. Auf die erſtaunten Anfragen, weshalb dles geſchiebt, 

berief man ſich auf die Anordnung des Polizelpräſdenten 

Froböß. Ein Polizeioffizier erklärte, das Verſammeln und 

der Abniarſch ſeien geſetzwidrig und verſtoße ſogar gegen die 

Verfaſſung. Auf welche Beſtimmung der Verſaſſuns ſich 

dieſes Vorgehen ſtützt, iſt ſchleierbaft. Artikel 33 der Ver⸗ 
faſſung lautet: „Alle Staatöangehbrigen haben das Recht, 

ſich ohne Anmeldung und ohne beſondere Erlaubnis fried⸗ 

lich und unbewaffnet zu verfammeln. Verſammlungen Unter 

freiem Himmel ſind anmelbepflichtig und können bel un⸗ 

mittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherbeit verboten 
werden. Zum Schutze des Volkstages künnen beſondere 

Beſtimmungen erlaſſen werden. Kirchliche Umzüge ſind nicht 

anmelbdepflichtig.“ Kein Menſch wird aus dieſer Beſtimmung 

die Berechtigung herletten, unangemeldete Auſammlungen 
zu Ausflügen zu verhindern und bisher ſind Wanderungen 

auch in keiner Weiſe behindert worden. Anſcheinend hielt 

der Polizeipräſident den gemelnſamen Abmarſch der Jugend 

bereits als eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe und 

Ordnung. Selbſt das gemeinſame, geordnete Marſchieren 

wurde der Jugend verboten. Die Gruppen wurden zum 

Auflöſen aufgefordert und auf den Promenadenweg und 

Bürgerſteig verwieſen, wo ſie im ungevrdneten Zuge natür⸗ 

lich den Verkehr nur erſchwerten, Auch in Langſuhr waren 

Schupobeamte, die teilweiſe als Radfahrerpatronillen die 

Jugendtrupps aus Danzig begleitet hatten, zur Stelle, um 

auch hier „ijede verbotene Demonſtration“ — wie ſich der 

leitende Beamte ausdrückte — zu verhindern. Es muß doch 

wirklich ſehr mau mit unſerer ſtaatlichen Ordnung ſtehen, 

wenn die leitenden Behörden bereits in einem ruhig aus⸗ 

marſchierenden Juczendtruyp Geſahr ſehen. Wir wiſſen 
wiſſen nicht, ob dieſes Vorgeben gegen die Arbeiterjugend 

der Anftakt zu einer einſeitigen Behandlung der ſozialiſti⸗ 
ſchen Jugendbewegung ſein ſoll oder ob es nur der bekannte 

Dienſtübereifer militäriſcher Heißſpurne iſt. Der arbeiten⸗ 
önahmen aus dein 
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groß geworden und ſie wird ſich auch jett gegen eine barar⸗ 
Uet ungeſetliche Vebandlung mit Erſolg zu wehren wiſſen, 

  

Die polniſchen Auflchrlften an den Perſonenwahen 
im Frelſtaatgebiet. ü 

Zu der von verichlebenen Stellen geſnörten Klage, daß; 
die polniſche Eiſenbabnverwaltung im fFrelſtaatgeblet Ciſex⸗ 
bahnen mit polniſchen Auſſchriften verkehren läßt, teilt her 
Senat nunmehr mit, daß die polniſche Staatsbabnbireknion 
lich auf die lebten Vorſtellungen des Deleglerten fur die 
Elſenbahnangelegenhelten bin bereiterklärt hat, die Wagen⸗ 
aufſchriften in den innerhalb des Frreiſtaatgebletes reßzel⸗ 
mähig verlehrenden Zügen ſorkan in deutſcher Sprache zu 
halten, mit der in der Eniſcheldung des Herrn Oberkom⸗ 
miſſars vorgeſehenen Ausnahme, datz Aufſchriften betr. bie 
Sicherheit, das Rettungs⸗ oder Geſundheitsmeſens donpel⸗ 
ſprachig angebracht werden können, wenn dle polniſche Ver⸗ 
waltung der Unſicht iſt, daß dies unbedingt notwendig iſt für 
elnen befriedigenden und glatten Veirleb der Eiſenbahnen. 

Hinſichtlich der im Durchgaugs⸗ und frernverkehr mit 
Polen verwendeten Wagen holt die polniſche Staatsbahn⸗ 
direktlon gegenwärtig die Entſcheldung des Eiſenbahnmink⸗ 
ſteriums ein. Der Danziger Delegterte wird dieſe Ungele⸗ 
genheit im Auge behalten. 

   

    

Die neue Mietsſteigerung ab 1. Juli tritt nicht vhne 
weiteres in Kraft. Im Anzeitzenteit unſerer heutgen Aus⸗ 
gabe veröffentlicht der Senat eine Vetanntmachung, deren 

Beachtung in Intereſte aller Mieter liegt, K 

Schweizer Jonrnaliſtenbeluch ir Danzig. Auf der Dura,⸗ 

reiſe uach Polen iſt heute früh eine Gruppe Journaliſten 

aus der Schweiz zu einem eintägigen Veſuch hier einge—⸗ 

troffen. 

Erfolgreiche Taimteili eines Polizeihundes. Dem ſchon 
bekannten Suchhund „Caſtor“ der Schutzpolizel nelaug es, 
einen in der Oſtſeeſtraße ausgeſührten Diebſtahl aufzuklüren. 
Der Hund nahm im Keller des betrelfenden Hauſes Witte⸗ 
rung und verſolgte die Spur durch den Tunnel an der 
Hebeammenlehranſtalt bis zu einer entſernt liegenden Wieſe. 
auf der die Arbelter Paul O. und Erwin H., die dort im 
Graſe lagen, von dem Hund verbellt wurden. Da ihnen nath 
elngehender Vernehmung dle Straftat nicht nachgewicien 
werden konnte, nahm man von einer Siſtlerung vorlänſta 
Abſtand, zumal der Hund elne neue Spur gekunden hatte 
und jetzi anf ein Haus in der Alken Schichaukolonte losgina, 
wo der bort wohnende Arbeiter Raul F. ebenfalls von dem 
Hunde verbellt wurde. Tieſer geſtand, in Gemeluſchaft mit 
den beiden Erſtgenannten den Diebilahl ausgeführt zu haben. 
Als die beiden anderen Täter ſeſtgenommen werden ſollten, 
waren dlele von der Wieſe verſchwunden, wurden aber von 
dem Hund in kurzer Zeit geitellt. Runmehr wurden alle drei 

Täter dem Pollzeigeſängnis zugekührt. Die Arbeit des 
Hundes iſt um ſo mehr auzuerkennen, als die Spur ſthon 
mehrere Stunden alt war. 

Um die Elnſchleppung von Viehſeuchen zu verhüten, iſt 

der Abtrieb von Vieh von dem öffeutlithen ſtädtiſchen Vieh⸗ 
bofe in Dauztig unterſagt. 

Anshebung eines Diebeslagers. Dieſer Tage wurden 

von einem in der Nähe des Weichſelbahnhofs ladenden Auto 

17 Kilogramm Tamenflorſtrümpſe geſtohlen. Beamten der 

Schutzpollzet gelaug es, in dem in der Nähe des Naiſer⸗ 

haleus befindlichen Bootshauſe die Strümpfe zum Teil und 

außerdem 12u½2 Kilogramm Kaffee, (4 Kilogramm Mar⸗ 

garine, 351, Meter weißes Hemdentuch im Geſamtwerte von 

ſaſt 90 uy Mark, die dort angeblich von Hafenarbettern 

Untergeſtellt waren, zu beſchlaanahmen. Dem Täter iſt man 

auf der Spur. 

Polizeibericht vom 27. Inni 1922. Feſtaenommen 

zPerjonen, darunter 2 wegen Dievbſtahls, 1, wegen Bann⸗ 

bruchs, 1 zur Feſtnaͤhme aufgegeben, )Y in Polizethaft. 

   

  

    
Eine Warnung! 

Die ſächſiſche Regierung hat an die Reichsregie⸗ 

rung und den Reichsrat eine Denkſchrift über die zu⸗ 

nehmende Teuerunh gerichtet. Darin heißt es u. a.⸗ 

Die ungeheure Teuerung der letzien Zeit iſt durch 

keinerlei Luhn⸗ und Gehaltserhöhung mehr völlin 

auszugleichen. Das bedeutet, daß eine beſtändige 

Herabſetzung der Lebeusweiſe der wirtſchaftlich Schwa⸗ 

chen, nur auſ Gehalt- und Lohnverdienſt Angewie⸗ 

ſenen ſtattfindet. Der Unwille gegen eine ſolche un⸗ 

gerechtfertigte Belaſtung iſt daher im Volke faſt all⸗ 

gemein und droht ſich bis zu einer Erregung zu ſtei⸗ 

gern, die zu den ſchlimmſten Befürchtungen Aniaß 

gibt. Die Hauptſchuld an der übermäßigen Preistrei⸗ 

berei liegt heute bei den Erzengern in weiten Ge⸗ 

bieten der Induſftrie und Landwirtſchaft. Um eine 

Herabſezung der Endpreiſe zu erreichen, muß des⸗ 

halb bei den Erzeugern angeſangen werden. — Die 

Denkſchrift befaßt ſich in ihren einzelnen Kapiteln zu⸗ 

nächſt mit den Urſachen der Teuerung und mit der, 

Steigerung der Lebensmittelpreiſe, wobei im ain⸗ 

zelnen Abhilfemaßnahmen vorgeſchlagen werden. Für 

Zucker wird die Wiedereinführung der Zwanaswirt⸗ 

ſchaft für Inlandszucker gefordert. Hiuſichtlich des 

Fleiſches wird geſagt, daß in erſter Lini: auf eine 

Preisſenkung bei den Viehhaltern und insbeſondere 

bei den Viehhändlern hinzuwirken iſt. Was Kartof⸗ 

feln und Getreidc anlangt, ſo wird erneut das Um⸗ 

lageverfahren gefordert. Zum Schluß fordert die 

ſächſiſche Staatsregicrung unter Hinweis darauf, daß. 

ein Schieber⸗ und Wuchertum allerübelſter Art ſich. 

breit mache und am Mark der Bevölkerung zehre, daß 

die Reichsregierung keineswegs die Dinge ſo weiter⸗ 

treiben laſſe, wie bisher; andernfalls würden ſchwere 

rſchütterungen und politiſche Wirrniſſe ent⸗ 
ſoztale Erſchütterur 
ſtehen. ů ö 
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Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

  Polniſche Mark: 7½43 am Vortage 7.70 

Amer. Dollar 3⁴3 * — 35³ 

Engliſches Pfund: 1500 „„ 550 

 



  

Volkswirtſchaftliches 
Vevorſtetenbe Erweiternns des Stianes⸗Aonzern. 

Mußter dem Bau einer großen gentralen Noleret nud 
Der Errichtung eines neuen Möhrenwalzwerkes be⸗ 

ſchäftiat ſich die MRhein⸗Elbe⸗Union, die Dachneſellſchaft 
der Eiinnesbetrlebe, letzt mit dem Plan der Anlagen 
eines neuen großen Eifenwerkes im Anſchluß an die 
Dortmunder Unſon. Da eine Ausbebnung der Dort⸗ 
munder Werksanlonen der Union räumlich nicht mehr 
moglich iſt, ſoll das neue großce Wert, ebenlo wie die 
übrigen pryoſektierten bezn ſchon in ber Ausillbrung 
Heurllſenen Antagen, ein Milltordevobleft, In die Um⸗ 
ber verlegt werden. In dieſem Zweck ſind die von 
Per Stinnetärnppe in der Ortſchaft Elliabauſen bei 
Deuſen⸗vorgenommenen großen Grundſtücksankäufe 
terſolgt, denen noch weiterer Grunderwerb ſolgen wird. 

Zur Verbinbung der alten Werksanlagen der Vort ⸗ 
munder Union mit den geplanten Nenanlagen ſoll in 
Dorimund⸗-Kuckrade ein großer Ranglerbabnhof ange⸗ 
legt werden, zu welchem Zweck die Stinnes⸗Gruppe 
byrt ebenfalls ſibon umfangreiches Gelände angekauft 
hat. Ebenſo ſind zur Schaffung von Wohngelegenbei⸗ 
ten für die Angeſtellten und Arbelter der geplanten 
neuen Werke mehrere Höſe und Ländereien erworben 
zvorden. 

Nückgang der Kohlenſürberunz im Rnuhrgebiet. 
MUus dem Ruhrrevier wird gemeldet, daß der Ritck⸗ 
gang der arbeitatäglichen Förderung welter anhält. 

Die arbeitstäaliche Förderung iſt bis Ende Mai ge⸗ 
genüber März um 23 000 und gegenüber April um 
15 U00 Tonnen geſallen und ſinkt weiter. Dieſe Mel⸗ 
dungen ſind anſchetnend auf Stimmungsmache berech⸗ 
net, denn ſie klingen dahin aus, daß, falls die Arbeiter⸗ 
ſchaft ſich nicht zum Verſahren von viermal eine 
Stunde Ueberſchicht in einer Woche entſchließe und da⸗ 
durch eine Förderungeſteigerung nicht erreicht wird, 
drobt die Lage auf dem Kohlenmarkt kataſtrophal zu 
werden. Auch der Braunkohlenbezirk meldet einen 
Riickgang der arbeitstäglichen Förderung. 

Rückgang der lothringiſchen Verginduſtrie. Die 
mit Her Einverleibung Lothringens in Frankreich 
eingetreteneVerſchlechterung derLage der lothringiſchen 
Bergwerks⸗ und Hütteninduſtrie verſchärft ſich immer 
mehr, w., aus den Bilanzen der füührenden Werke her ⸗ 
vorgeht. Die lothringiſche Stahlwerksgeſellſchaft 
Rombach, die franzöſiſche Nachfolgerin der jetzt nach 
Düßſeldorf übergeſiedelten Deutſchen Rombacher Hüt⸗ 
tenwerke, weiſt für das Geſchäftsjahr 1921 einen Ver⸗ 
Uuẽnſt von 27 Millioncen Franken nach; gegen 1913 
zit die Erzförderung von 2¼/. Millionen auf 717 250 
Tonnen, die Produktion von Rohelſen von 770 000 auf 
2.18 840 Tonnen, Stahlwaren von 610 000 auf 237 420 
Tonnen zurückgegangen In Aumetz⸗Friede erreichte 
die gegen 11²0 um 12 v. H. verringerte Erzeugung für 

  

Zur Verſorgung der Bevölkerung 
mit Brot 

fab die Räume und Einrichtungen der Brot; 
H5 5 Germania pollzeilich beſchlagnahmt worden. 

te 

niſche Nothilſe und Beamte, die gelernte Bäcker 
ſind, fortgeführt. Die Verſorgung der Bevölkerung 
mit Brot G 
Schutzpolizei,] 
bereiis zur Arbeit angeſetzt. 

Danzig, den 26. Juni 1922. 

Der Polizeipräſident. 

Das 

un Szene geſe 

oweit ſie gelernte Bäcker ſind, ſind perſonen wie 

(8821 

um 1 
  

Muſhe Beäammmuchmngel. Siadttheater Danig. 

Herltellung von Brot wird durch die tech⸗Singſpiel in 3 Akten von Dr. A. M. Willner und 
'einz Reichert. 

gewährleiſtet. Die Beamten der Leitung: Ludwig Schiehl. Inſpekt.: Emil Werner. 

Mittwoch, abends 7 Uhr. 
„Die Ehe im Arelfe.“ Operette. 

Donnerstag, abends 7 Uhr. 
letzten Male: Die luſtigen Dagabunden. 

Robert und Bertram II. Teil). Große Poſſe 

    

   Aehelhen nur 26, Möhſtaht uu v 
v. ö. ber Probuktion des lebten Vortkrienstahres. 
Troß des 20prozentigen Lohnabbaues beträgt die 
Unterbilanz hier 60 Millionen Franken, ohne 
daß Äbſchreibunnen gemacht worden würen. 

Der luternattonale Holzmarkt. In Holland ſind die 
erhen Holkſendungen aus Wchweden und Iinnkand aus 
bleſeng Frühlabr elngetroffen. Auch aus Deutſchlanb kommen 
wleber regelmäpig Holstransporte an, Da die Vorräte In 
Holland erſchpſt wareh, ſo geben die neuen Eendiengen ꝛu⸗ 
mtitelbar an die Berbraucher ab, da ſle zum Teil durchwes 
verkanſt klnd. Auf dem Holzmärkte berrſcht etne auder⸗ 
gewöbnlich aunſtine Stimmung, man erwartet in Bukunſt 
ſehr uroßhe Proftte. In Gchweden bat auch das Geſchäft 
jehr lephaſt eingeleyt und in ben letzten beiden Wochen ſind 
erbebliche Transpvorte aupgeflört worden. In Nor⸗ 
wegen blelbt es im Holdbandel nach wie vor ruhlg. Man 
erwartet erſt ein Aufleben des Geſchäfts im Herbit. Un⸗ 
bearbeitetes Holz wird ſaſt nich: umgeſett, in bearbelteten 
Hölzern ſinden kleine Umläͤte ſtatt. Der Hanbel arbeitet 
noch durchweg mit Verluſt. In Ninnland iſt ein Strelk 
der Holzarbeiter ausgebrochen, da bieſe eine Lohnerhöhung 
von 20 bis 5o Prozent fordern, die von den Unternehmern 
abgelehnt wurdt. Außerbem herrſcht ſtarker Wagenmangel, 
ſo baß es den Verkdufern nicht möglich iſt, lbre Waxe zu ver⸗ 
laden. Die meiſten Holzſchiſſe llenen in den Häfen und 
können nicht auskahren. Polen bat nicht mehr viel Holz 
anzubteten, da die Borräte erſchboft ſind. Die Prelſe bleiben 
feſt, ſo batß ſich die ausländtiſchen Räuſer auf anderen 
Märkten eindecken. Aub Amertka wurde früber viel 
Piichpine⸗Holz besogen, boch hat bieſer Handel ſehr nach⸗ 
gelaffen. Die Importeure kaufen bieſe Ware nur, wenn ſie 
ſie bereits verkauft haben. Dle Holzſlaereten hallen keinen 
bearbeiteten Borrat, ſondern ſithren nur beſtimmte Aufträge 
au5. Für bie Möbelinduſtrie iſt auch in dieſem Jahre Ma⸗ 
bagoniholz aus Honduras nicht zu erwarten. Die Hälſte 
der Probuktion bat dleſes Land an Amerika verkauft. Die 
Preiſe ſind ſehr feſt. Die Bortäte in europäiſchen Länbern 
find ſehr gering. Die enaliſchein Holsfirmen beſchränken 
ihren Handel auf Schweden und verlangen nur die beſte 
Ware. Der Umſaß iſt nicht bedeutend. Auch nach Norwegen 
bletet England ſehr mäßige Preiſe an, wogegen bie 
meiſten norwegtſchen Holsfirmen nicht liefern wollen. In 
der Tſchechopflowakei iſt der Holsmarkt etwas leb⸗ 
hafter. Von Holland wurde ſehr viel gekauft und man er⸗ 

wartet noch im Laufe des Sommers von diefer Seite einen 
guten Umſatz. Die Preiſe ſind durchſchuittlich mäßto, zeigen 
wenig Tendenz zum Steigen, obwohl die Lieferanten ſie für 
unzulänglich erklären bei den heutigen Betrlebskoſten. Auf 
dem ſüdſlawiſchen Holzmarkt iſt eine lebhaſtere Nach⸗ 
frage vorhanden. Italien und Deutſchland ſind am Markt. 

Nücktehr zur Metallwährung. Der ruſſiſche Mitnöhof in 
der Peter⸗Pauls⸗Feſtung prägt ſeit einiger Zeit neues 
ſowfetruſſiſches Silbergeld: 10⸗, 15⸗, 20⸗, und 50⸗Kopeken⸗ 
ſtücke, ſoywie 1⸗, 2⸗ und b Rubelſtiicke, undzwar in der alten 

zariſtiſchen Legierung von bh Prozent Silber und 10 Prozent 
Kupfer. Die Münzen tragen das Wappen der Sowfetregie⸗⸗ 
rung nußß die Inſchrift „Proletarter aller Länder vereiniagt 
euch!“ Die Sowletregierung beabſichtigt nicht, das Geld in 
Umlauf zu ſetzen, ſondern es als Deckung ſür neu heraus⸗ 
zugebendes Papiergeld zu verwerten. Das eſtläwdiſche 
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Dauerkarten C1. 

Dreimäderlhaus 
Muſik von Franz Schubert. 

tzt von Erich Sterneck. Muſikaliſche 

bekannt. Ende gegen 10 Uhr⸗ 

Dauerkarten D 1 

Dauerkarten E 1. 

  

Im Hinblich auf die neu bewilligte Höchſt⸗ i 
grenze für Mietzinsſteigerungen wird Daehf —.— an der Tbosterbäsae- —— 
dingewieſen. daß jede Kündiaung des Vermieters S „ = ꝙ 
rechtswirßſam nur mit Zußthrmung des Einigungs⸗ Ni HISSARE E i SiieESs! 
omtes ausgeſprochen werden kRann. Sohüsseldamm 53/55 (1 27 
Mmaſtcen Aünbigunstermi daem, müshh Achturg! Nur bis elnschlleslich Freitag! Musik, Gesang, Tanz. 

ein, voll⸗ * kandigen Antrag uuter Bemutzung des Vordruce [Der große Spielplan! ¶Teeeeseeeeeεεειεειιιεαεòð 
28, der beim Einigungsamt, Zimmer 16 erhält⸗ 
lich iſt, dem Einigungsamt einreichen und gleich⸗ 
zeitig die Kündigung dem Mieter gegenüber 
ausſprechen. Der Vordruck 28 iſt forgfältig 
auszufüllen, damit unnötige Nachfragen ver⸗ 
mieden werden. 

Diejenigen Hausbeſcther, weiche Mieisſteige⸗· 
rungen veriangen, müſſen zunächſt mit den Mie⸗ 
tern in Verhandlungen treten und eventuelle 
Einverſtändniserklärungen nach Vordruck 28 
des Einigungsamtes dieſem einreichen. 

Das Einigungsami hat Aus kunftsſtellen für 
das Publikum eingerichtet und zwar: 
In Danzig: Wiebenkoſerne, Eingang Fleiſcher⸗ 

gaſſe, 1. Stock, Zimmer 18, täglich von 

Willy K 

Der R 

Eine Weiße unter Kannibalen 
Zentralalrikanisches Abenteuer in 6 groß. Aklen. 

LJetzt elngetroftenl 

Dnda iujevia 

Ein Filmspiel in 1 Vorspiel und 4 starkdramat. 
Akten. In der Hauptrolle: Hngda Soula. 

Preise der Pißätze: 

  

E
E
R
E
R
E
E
S
E
 

1 

Herſtellung Auderſt koſttpleltae Papieroe 

  
Seeeeeseeesseseseeseseseseese 

à Wilhelm-Theater! 
Langgarten ai. 

  

  

Heute, Dienstag, den 27. Junl, 

Antang LIMI 

Der letzte Walzer 
Operette in 3 Akten. 

Morgen, Mittwoch, den 28. Junl: 

Der letzte Walzer. 

Vorverkant im Warenhans Gebr: Freprännn. 
von 10 bis 4 Uir Uclleb und Sonniag von 11 bi Dhr 

  

    

Waneßen 2* E nicht um wirkilche Wart⸗ 
münzen, ſondern nur um einen Kerhend in, baß in ſetner 

b burch billiger her⸗ 
zupellendes Mietallceld u erfetzen. Die Münden wer den 
entweber eus Urdrde oder aun einer Segterung von 75 Pro. 

»zent Kupfer und W Prozent Nickel bergeſtellt werden. Es 
ſollen außer in kleineren Müngen auch 1,, 8., B. und 10, 
Markmünzen herceſtellt werden. 

Kleine Nachrichten. 
Sumiliche Rapliäue und Stenerlente ber Herlngoftſchere! 

des Unterweſer⸗ und unterfrieſiſchen Gebletes ſinb von heit 
Deh Meit entlaſſen hpiherſn nachdem ſie einen Schledsſpruch 
des Reichsarbeitsminiſterlume über bie Lohnfrage abgelehnt 
hatten. Da auch die übrigen Mannſchaften entlaſſen werden 
milffen, iſt die geſamte deuiſche Heringsfiſcheretl ſtillgeleat. 

ů E 

Die in Gefangenſchaft geſtorbenen Golbaten. Im 
deutſchen Reichstag iſt an die Regierung folgende An⸗ 
frage gerichtet worden: Nachrichten aus Paris zuſolge 
hat der franzöſiſche Miniſter für Penſionen auf eine 
Unfrage, wieviel franzöſiſche Soldaten in Gefangen⸗ 
ſchaft geſtorben ſeien, deren Zahl auf 18 882 angegeben. 
Wiepiel deutſche Soldaten ſind in der Gefangenſchaft 
unb zwar e) insgeſamt, b) in den verſchiedenen damals 
feinblichen Ländern, insbeſondere in Frankreich ge⸗ 

  

ſtorben? Wie hoch iſt der Prozentſatz ber geſtorbenen 
kriegsgefangenen Solbaten gegenüber der Geſamtzahl 
ber in Kriegsgeſangenſchaft geratenen? 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 27. Juni 1922. 

    

25. 6C 26. 6. [ Kurzebram .. ＋ 0,28 40,24 
Zowichoſt ... ＋ 1,07 0,97 Montauerſpize . — 0,24 —0.24 

25. 6. 20 6. ] Plechel... — 0.55 —9.36 
Warſchau ... ＋ l.00 1,15 Dirſchau.... — 0,2 —0,½ 

25.,6. 26. 6. Einlage ＋2t54 2.14 
Plo.....4 0,3/ . , 6.Schiewenhorſt . 2.54 ＋. 2,40 

20. 6. 27. Nogat: 
Thorn. .—0,0f —0.06 [ Schönau O. P.. 4· 6,3) ＋6,36 

Fordon .. —0,14 — 0.06 [ Galgenberg O. P. ＋ 4,62 4,52 

Culm. .—0.24 — 0.22Neuhorſterbuſch. 2,26 —. 
Graudenz ... —0 l2 — 0,09 [ Anwachs *＋. 

Verantwortlich für Polltik Ernſt Lvops, Danzis; 
für Danziger Nachrichten und den tlbrigen Teil Fris 
Weber, Danzligz: für Inſerate Bruno Ewert, 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzis. 
    

    

  

BDire Münchuner 

„Iugend“ 
erlcheint monatlich zweimal 

in Boppelheften am J. u. 15.     

Koblenmarkt. 

ů 
ü 

ü 

  

Haupfdarsieller: 
SYSer-Heyil, Meg Gehrts. 

  

oman einer Könlgin dentschen L. ioyd 

80 M. — L20 M. 

  

8 — 12 Uhr. 

In Langfuhr: Mädchenſchule, Bahnhojsſtraße 16, 
am Eüe Mittwoch und Freitag von 
2—3 Uhr. 

  

         

Verſammlungen 
In Neufahtwaſſer: Albrechtſtraße 5,(Badeanſtalt)um Mittwoch, den 28. Juni 1922, abends 61½ Uhr, 

      

Für die Ferienreilel 
Was muss je der 
Reisende wissen? 
Dass er im Reisebüro oes Nord- 

(Hohes 
zwlschen Reichsbank und Danziger 
Hof, Telefon 1777) und Baltropa 

(Grunes Tor, Teleion 1736) schon 

acht Tage vor Reiseantritt Fahr- 

karten nach allen 
Weltteilen. 

  

Uperall 
D zu habenl 

Bezugsprels viertellährilch M. 56.— 

Elnzelprels der MNummer .. M. 10.— 

Gar Mahr 
Anſtreichöl 35 M 
Terpentin⸗Erſatz 22 M 

  

    
      
OSSS 80 

Laisfürsore. 
Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

  
  

    

    Tor, 

    

             
      
      
       

  

Berina der letrten Vorrtellumt 5 Uur Eatereineited Rück- ſchaſtliche Verſicherungs Farben äußerſt diuig. 
Mahrkerten mat ( Ggiger Alilengeltuſchaft Löwen⸗Drogerie, 

2 Galtigkeit Ihsen und sein — Sterbekaſte. —- Panzig, Paradiesgaſſe 5, 

Mieter⸗Proteſt⸗ Reisegepäack versichern Kein Polleenverfall. Tel. 2232. (6815 
kann. Bett- und Platz- Bünſiige Tarife fi 
kuarten, Sckittstahr- Erwachſene und Kinder. 

  

     

  

Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſatlonen 

und von der 

   

    
Steuographie 

Einzeluinterri 
    

  

    

    

  

jeden Donnerstag von 3—4 Uhr. in nachſtehenden Lokalen: ů * 2⁰⁵ 
— ů Tages u. Abendkurſe 
Der 8. Gewerbehalle Scheſſeldamm, Gewerkvereinshaus — Vechzut enat der Freien Stadt Danzig. Ees aſhe 16Rund in Schidlit dei Herrn Dubech, IE Waeg⸗ ie EED Hrentege unn UiuoShaui, Maugamient: 

* — — — —— Emaus. 0 3 EAüEü —— 

—2 —————— um Domnetstag, Den 20. Juni 1022, aberds bif Uhr.I EE Fesearergenndien. — 08‚6 OO ümſaeRGleFarbeiten 
Billi 8 H [fleiß bei Akamitzzi, Große Schwalbengaſſe I8, in OS S‚85 werden gut und zu mäßig, 

85 ů vmme, ſieiſch Derſtheneher Get ————— Eeeeen,enMu. K. ausgeführt. Anged. 
tittwoch, Freitag 1 D „ 6 anzie rreih. ‚ . .d. Exp. d. D, Freitag onnaben Bröſen, bei Herrn Ewert, Danzicer Straße, zu Hulünen. Kostlimen, Er. Velnzühten, 9.2l. oun, unt. M 172G.b. Exv. d. Bl.( 

Lauental, Ptund 18 bis 24 Mark 
Am Freitag, 

Kalbfleiſch 22 bis 25 Mk. 6817 in Ohra 
junge. fetie Ware Tagesord 

Markthalle eller) Stanc 19, Plicht. 

         ——— 

  

neur Mietserhöhung. 

Der Danziger, Langfuhrer und 

bei Herrn Kammler. 
den 50. Juni 1922, abends 8½ Uhr, 
dei Herrn Matbeſins, „Zur Oſtbahn“. 
nung: I. Stellungnahme gegen die 

2. Vusſprache. Male 
Ohtaer Mieterverein⸗ 

Mleidern, Schürten und 
Hemden verkauft 6818 

Kistag, Buxaurstegsf. la- 
Leiel HEEEAUEEEEAEAD 

  

186¹⁴ 

Eiſernes Kinderbell 
mit Matratze zu verkaufen. 
DU tig § bis 7 Uhr. (& 

SChulz; Petershagen, 
Reinkesgaſſe 1—2, 1 Xr. 

  

Verlangen Sie die 

„Volbsſtimme“ 
in den Gäſtſtätten!     

  

     

  

 


